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Dereinigte Staaten. 


Kanias. 


Zions Gem., Elbing, den 
Aug. Werther Bote! Wenn ich jebe, 
daß immer einige Sorrefpondenzen 
einlaufen, fo muß ich meine Trägheit 
im Schreiben erfennen und fühle mic 
zugleich gedrungen auch etwas mitzu— 
geben. — Der Herr hat auch in diefem 
Sommer nad feiner Gnade uns immer 
geiftlih und leiblich erquidt. Er hat 
uns oft durch auswärtige Prediger mit 
feinem Worte dienen laffen, wozu er 
auch unfere anderwärts gebraucht hat. 

Mittwoch den 7. Auguſt wurden wir 
pon der Emmaus Gemeinde in ihrefirche 
eingeladen, wo Aelt. H. Dirks, aus 
Süd-Rußland, predigte, welcher auch 
dort einen Bericht von der Batta-Miſ— 
fion auf Sumatra mittheilte, wo er 
früher gewirkt hat. — Am verganges 
nen Sonntag den 18. Auguft hatten 
wir Predigerbefuh; der Gottesdienit 
fand 3 Uhr Nachmittag ſtatt. Zu An— 
fang predigte Lehrer = Prediger, oh. 
Penner, Beatrice, Nebrasfa, über Joh. 
1, 16. und dann Welt. Yeonhard Su— 
dermann über oh. 17, 3. Der Herr 
gab reichlich feinen Segen, daß wir 
nehmen durften aus feiner Fülle Gnade 
um Gnade und das ewige Leben darin, 
daß wir den allein wahren Gott und 
den don ihm geiandten Jeſum Chri— 
ftum erfennen. In dieſen Anſprachen 
wurde der klare Heilsweg einer jeden 
Seele gezeigt. Nach der Verſammlung 
wurden wir mit den Beſuchspredigern 
zu unſerm Aelt. C. H. Regier einge— 
laden, wo wir noch gemeinſchaftlich 
den Abend verbrachten. Die Geſpräche 
waren meiſtens über die Miſſionsſache, 
denn Br. Penner kehrte eben von einer 
Miſſionsreiſe aus Oklahoma zurück. 

Die Ernte bat hier einen geringen 
Ertrag geliefert: Weizen 2 bis 5 aud) 
etwas mehr, Hafer 10 bis 20 Buſhel 
auch etwas drüber per Ader. Millet 
hat viel Gewächs gegeben, aber wer 
nicht damit geeilt, hat ihn noch nicht 
zufammen, denn in den legten 6 bis 7 


Wochen haben wir viel und jehr oft, 


Regen, jo daß es bevor es gut ausgetrod- 
net ift, fhon wieder mehr regnet. Auch 
iſt das Pflügen für Weizen der Näſſe 
halber nocd lange nicht beendet. Korn 
und Zuderrohr Stehen jeyr gut. Heu 
wird es viel geben. Einige haben mit 
der Heuernte begonnen, können aber 
auch nicht viel weiter fommen. Die 
Getreide» und Strohftöde regnen fehr 
ein; ed wird und ift ſchon viel verfault. 
Es ift der Herr, der Alles regiert und 
lentt; Er made wie es ihm gefällt. — 
[BunDdesbote. ] . 





Hillsboro, 31. Auguft. Werthe 
„Rundſchau“! Ich will dir auch einmal 
etwas auf den Weg geben, das heißt, 
wenn du foldhe Berichte aufnimmft als 
ich gedente dir mitzutheilen. Ich habe 
fo eben einen Brief erhalten von mei— 
nem Ontel David Unruh, Radowszyk, 
Ruffiih Polen, und aus demjelben 
möchte ich einen Auszug der „Rund 
ſchau“ mittheilen, weil Onkel Unruh 
viele Verwandte in Amerika hat und 
ſie ziemlich zerſtreut wohnen; einige in 
Oklahoma, Nebraska und Kanſas, und 
wie ich ſicher weiß, daß ſie gerne etwas 
von ihm hören wollen. 
Onkel David: Den 


. 


24. 


Sohn David ſo ſehr zu Schaden ge— 


brannt war, daß uns faſt keine Aus— 
ſicht blieb, daß er am Leben bleiben 
könnte. Das Geſicht, das Genick, die 
Ohren, der Rücken, die Lenden, das 
rechte Bein, Hände und Füße waren 
furchtbar verbrannt. Durch 5 Tage 
verſuchten wir es zu hauſe ihm zu hei— 
len. Der Doktor kam zu ihn, aber er 
wurde immer ſchlechter. Da fuhren 
wir ihn ins Lubline Spital und nach 
4 Wochen war er faſt heil. Jetzt kann 
er ſchon wieder arbeiten. Wir können 
nur ſagen, das hat der Herr gethan. 
Er mollte die Stute mit Füllen aus 
dem Stall treiben und dabei hatte er 
felbjt jein Leben bald eingebüßt, und 
die Stute und Füllen konnte er doch 
nicht retten, fie blieben im Feuer. Elf 
Tage habe ih Tag und Nacht bei Da- 
vid fein müſſen, denn jeder Biſſen 
mußte ihm in den Mund geftedt wer- 
den und bei jeder Bewegung mußte ich 
behülflich fein. Ontel David läßt On— 
fel Benj. Unruh und feine Rinder alle 


grüßen, bejonders die Selena, die 
jeßige Frau Bier. Er wünſcht bald 


ein Schreiben von ihr. — Kuh hat 
Dnfel David Unruh ſchon einige mal 
angefragt wo die Maria, Jacob Pen 
ner, jetzt verheirathet mit Joſeph Fannc 
it. Sollte jemand ihre Adreſſe willen 
oder wenn dieje Zeilen ihr zu Gefichte 
fommen, möchten fie es der „Rund: 


Meine Adreſſe ift: 


D. S 
V. DD. 


ben. 
H. Un ruh, 
Hillsboro, Kanſas. 





Oregon. 

Newberg, 3. Sept. Weil überhaupt 
von hier ſo wenig in der „Rundſchau“ 
zu finden iſt, ſo will ich verſuchen es 
wieder zu erneuern, denn leſen will 
ein jeder etwas, und ſo muß doch auch 
wohl ein jeder ſuchen etwas beizutra— 
gen. Die Liebe und den Frieden Got— 
tes wünſche ich einem jeden zum Gruß. 


Co., wo ich durch die Dreſchzeit war. 
Es iſt dort eine ſehr ſchöne waldloſe 
Gegend, wird dort denn auch mehr Ge— 
treide geläet und hat auch ziemlich zu— 
friedenjtellend gegeben. Dagegen ift 
unfere Gegend mehr mit Hopfen und 
Obſt bepflanzt, doch ift das meiſte 
Land hier noch mit dichtem Wald be— 
wachſen. Die Zeit zum Hopfenpflüden 
ilt jeßt hier, und die Leute kommen von 
allen Weltgegenden angeftrömt, um 
diefen guten Verdienst nicht verluftig 
zu geben. 
Zeit ſehr zu benugen, 
Hopfen gepflüdt find, 
fomehr aus, und der Winter ift naß 
und lang, obzwar nicht kalt, und aud 
nit jo unangenehm wie der viele 


denn wenn die 


durchgemacht habe. Als ich im Auguſt 
nah Polk Go. ging, um dort in der 


die Schidungen fo, daß ich bei den, 





| Anfällen. 


da noch fteif fein will, der wird ſchon 
gebogen auf eine oder die andere Art. 

Weil ich jest nicht gerade weiß mo 
fih Auguft Schimmelfennig aufhält in 
Polk Eo., fo will ich dir meine volle 
Adreſſe Hier folgen laſſen, Damit du 
mir die Broſchüre von den Stahl-Wa— 
gen ſchicken kannſt, fo ſchnell du zuhause 
fommft. Wir famen ja dort jo aus 
einander, welches ich nicht gehofft Hatte. 
Auch wende ih mich noch an C. Unruh, 
und H. Böfe, und theile auch euch un— 
fere Gejundheit mit; lade euch auch ein 
uns mal zu befuchen, entweder perjön- 
lich oder brieflih. Auf wiederjehen 

9. 9. Görgen, 
Newberg, Yamhill Eo., 


= —— 


B. 81, Ore. 


Eine Ozeanreiſe. 





Nach den Original-Aufzeichnungen eines 
Auswanderers. 


IL 

Der vierzehnte Tag unferer Reife — 
will denn diejelbe gar fein Ende neh 
men? Heute follen mir das gelobte 
Land ſehen. Weiter und weiter fährt 
der „Amalfi“, immer nah Mejten. 
Heute Mittag gab es eine jehr zweifel- 
hafte weiße NRübenjuppe, und — der 
Stolz unjeres Koches — Pudding. Yeis 
der hatte diefer Pudding mit einem 





Ihau“ mittheilen oder an mic) jchreis | 


Auch ich jelber gedente diefe 


ift der Verdienft 


Schnee und Froft den ich im Often oft. 


1} 
I} 
| 
| 
| 


| beichreiblich fchöner Anblid. 


immer fein 


wirklichen Pudding nichts weiter gemein 
wie den Namen, 

Allmählich wird es Abend, und noch 
Land; prädtig ift der Son— 
ein uns 
möge 


nenuntergang auf dem Meere, 
a 


we 


uns allen die Zukunft ebenjo golden 


TER ‚näher fommen wir, 
Eben bin ich zurüdgetehrt von Polk 


leuchten, wie heute Abend die unterge— 
hende Sonne. 

Da — eine Bewegung entfteht auf 
Def. Ganz in der Ferne ſchwebt, ums 
hüllt von Nebel, ein Eleiner blauer 
Streifen, mitten zwilchen Himmel und 


Waller. Einige jagen das ſei Land, 
Andere, es jei eine Wolfe. Näher und 


größer und größer 
wird der blaue Streifen, und jegt — 
Hurrah, Hurrah! tönt es, denn es ift 
fein Zweifel mehr, das, was da liegt, 
was fich weiter und weiter rechts vor 
uns entfaltet, iſt Amerifa, daS ge— 
träumte Land der Freiheit. 

Wahrlich, als in den Jahren 1848 


—49 das californiiche „Goldfieber“ 


ſeinen Höhepuntt erreichte, und Tau— 
fende nach den „blauen Bergen“ ftröm- 
ten, in ihren Herzen voll der Gierde 
nah dem gelben Metall, das die 
Menfchheit Gold nennt, als diefelben 
auf armfeligen Segelſchiffen, nach mo- 
natelanger, qualvoller Reife daS gol- 
dene Thor, welches die Bay von San 
Francisko einfchließt, erreichten, als 
fi die ftarren Felſen vor ihren Augen 
öffneten, und fie die damalige Zelt— 
ſtadt San Francisfo vor fich liegen ſa— 
ben, ich glaube fie find nicht mehr 
‚geiprungen und waren nicht froher!f 


Drefchzeit etwas zu verdienen, waren wie wir. — 


Wir find ſchon eine geraume Weile 


deutſchen Brüdern Frieſens und deſſen an der Küſte der Neu England Staa— 
Schwager D. Nachtigall mich vermie— | ten, denn dieſe erblidt man zuerft auf! Wir gingen hinab. — Wie ich den Bo- 
thete; gebe noch meinen beiten Dank. der Reife nach New York, entlang ge=\den der neuen Welt mit den Füßen 
Zuvor war ich denn in Salem, bejuchte | fahren. 
die Jrrenanftalt und das Staatzge · nen Welten verſchwunden. 
fängniß. Im erſteren waren über ein wird es. 
tauſend Irrſinnige von verſchiedenen feuer blitzen auf. Die Nacht iſt gekom— 
Es war traurig anzuſehen. men, 

So ſchreibt Nachdem ich meinen Namen im Regi- „Amalfi“. 
Auguſt 1895. —* eingetragen hatte, bekam ich einen uns liegende Feuer-Inſel Sandy Hoot geſehen: aber nun alles ſo fremd, die 


Die Sonne iſt längſt im fer— 
Dunkel 
Stunden gehen hin. Leucht- 


die legte Naht an Bord des 
Wir pafliren die links von 


flammen ab. Jetzt willen die Hafen- 
beamten, zu welcher Linie unfer Schiff 
gehört. Ganz in der Ferne leuchtet 
immer minutenweife ein eleftrifches 
Licht auf, bald verichwindend, dann 
wieder durch die Nacht Ichimmernd. 
Es ift die electrifche Leuchte, welche die 
Rolofjal-Statue im Hafen von New 
Mort, die Liberty, in der Hand hält. 
Die Liberty ift eine auf einem Socdel 
mitten im Waſſer ftehende meibliche 
Ideal-Geſtalt, die Göttin der Freiheit 
darftellend. Das Monument wurde 
zur Zeit des amerikaniſchen Befreiungs— 
frieges vom Koch der Engländer, von 
dem franzöfifchen König Ludwig XV. 
den Ver. Staaten zum Gejchent ge— 
macht, und erhielt feinen Pla in der 
Nähe der Niejenbrüde, welche Broof- 
lyn mit New PYork verbindet. 

Hell und Freundlich brach der fünf: 
zehnte Tag unferer Reife an, alles ſtand 
Ihon früh auf den Beinen. Die Paſ— 
jagiere hatten ihre beileren Kleider ans 
gezogen. Das Verdeck war angefüllt 
mit Hilten und Kalten. Der Sonnen: 
ihein, welcher über der ganzen Gegend 
lag, ſchien einen gewiſſen verflärenden 
Ubglanz auch auf die Gefichter der 
Neifenden zu werfen. Und was ein 
Wunder, war heute nicht der Tag der 
Landung, nicht der Tag der Erlöfung 
von einer vierzehntägigen Gefangen: 
Ihaft mit gerade nicht beiter Beköfti- 
gung? Was möchte in der Zeit in der 
Welt paflirt fein? Heraus aus der 
Unthätigkeit, den Kampf um's Dafein 
begonnen! Das war die Parole des 
heutigen Tages. 

Eine gewaltige Bay dehnt jich vor 
unferen Bliden aus; im helliten Blau 
glänzen Himmel und Waller. Vor uns 
liegt Brooklyn und New Work, links 
von uns New Jerſey. Verſchiedene 
Dampfer liegen unweit von uns. An 
Ufern stehen feundliche Willen, 
Maleriih aus dem Grün der 
Räume bervorfehen. Etwas oberhalb 
der Bay liegt ein „Fort, eine Art 
Feſtung. Düfter Ipiegeln fich feine 
grauen Mauern und Thürme in den 
Fluthen. Drohend jehen die Kanonen 
aus ihren Deffnungen hervor. 

Jetzt fommt ein kleines Dampfboot 
auf uns zu, heil glänzt am Buge des— 


den 
welche 


jelben ein vergoldeter Adler, hinten 
weht die Ver. Staatenflagge. Nun hat 


es unfer Schiff erreiht. Es war der 


Doktor-Dampfer. Schnell wurden wir 
unterfuht. Der Gejundheitszuftand 


des Schiffes für qut befunden. Dann 
fuhr der Dampfer weiter, dem nächiten 
Schiſſe zu. 

Mährend der Inſpektion abjeiten 
des Doktor-Dampfers, hatten fi an 
jede Seite unſeres Schiffes zwei 
Schleppdampfer gelegt. Sept fegen 
ji diefelben in Bewegung, und fchlep- 
pen unfer Schiff nad dem Pier, dem 
Unlegeplag unjerer Dampfer = Gejell- 
Ihaft. Hier ftanden ſchon Zollbeamte 
bereit, um unfere Saden auf ihre 
Zollpflihtigfeit zu unterfuchen. Unſere 
Koffer wurden auf den Pier geichafft. 





| betrat, beherrichte mich ein merkwürdi— 
ges Gefühl. Bis jet hatten wir noch 
eine Heimath gehabt, und waren e$ 
auch nur die ſchwankenden Bretter eis 
nes Schiffes geweſen, fo hatten wir doch 


deutſche Worte gehört, deutſche Leute 


Theurer Freund und Bruder D. Unruh Bedienten, der führte mich durch das und befinden uns jetzt in der New York Sprache ſcheinbar ſo hart, die Menſchen 


Gottes Gnade und Friede erfülle dein ganze Gebäude. 


Herz mit der Hoffnung zur Seligteit. 
Dein Schreiben vom 13. Mai, 1895, 


traf uns gerade in einer jehr traurigen | Hotels. 
Lage, denn der liebe Herr hat es jeden- meiner ſchwachen Anficht. 
ging ih zur Feitung. Nachdem der; 
Name eingetragen war gings los durch 
die doppelte Eiſenthür, 
verſchloſſen iſt. 
gene, 
die Fabrik war außer Ordnung. 
dieſe Leute, wenn ſie ſich gut betragen, roth. 
haben es jo ſchlecht nicht, natürlich wer | mandobrücke und brennt die Signal« 


fal3 für gut eingefehen, uns eine 
Trübjal überfommen zu lafjen. Am 4. 
Mai 7 Uhr morgens, brannten unſere 
Gebäude ganz nieder; Wohnhaus, 
Stall und Scheune und jomit aud 
fonft alle Wirthſchaftsſachen. Der Ver- 
luft ohne Gebäude ift mehr wie 300 
Rubel. Das Schlimmite war, daß der 


alle fo mehr ohne Arbeit, 


Von dort, 


Ich muß mit Bahr: Bay. — 
‚beit jagen, fo reinlih und praktiſch 
wie dort alles ift, jo iftS in wenigen 
Küche und alles war gut nach 


ſteht, 
ununterbrochenen Arbeit, zum erſten 
Male. Die Anker raſſeln hernieder, 
das Schiff hält an. Welch ſonderbares 


Gefühl haben wir, ſind wir betrunken? 
Ach, ich weiß, 
welche zweimal 14 Tage haben wir uns ſortbewegt, 
Da waren 339 Gefan= | und nun dieſe Stille, 


Schwindel ergreift uns. 


man muß fich 


denn ;erjt wieder daran gewöhnen. 
Auch | 


Sept leuchtebes auf, erit grün, dann 
Der Kapitän ſteht auf der Kom— 


2 Uhr Nachts, die Maſchine 
nach einer 14 mal 24 ſtündigen, 


alle ſo ernſt. — — — 

Von ſolchen Gefühlen ſchien jedoch 
ein luſtiger Bayer durchaus nicht beſeelt 
zu ſein, denn fröhlich hüpfte derſelbe 
auf einen brummig mit dem Stock 
in der Hand daſtehenden Poliziſten zu, 
deſſen rother Bart und Naſe mich in 
ihm einen Irlander vermuthen ließen. 
„Na guter Freund, jetzt ſen mer in 
Kamerika; weißt du vielleicht, wo mer 
a Maß Bier trint könna?“ Der Rothe! 
bärtige, nicht im Geringften der deut— 
ſchen Sprache mächtig, 





Rai 


halbverjtändliches, Monkey“ in denBart 
und jhob unsern Freund fachte an die 
Seite. 

Eine jüdische Frau lief auf einen 
andern Boliziften zu, indem fie fagte: 
„Kennft Du meinen Schwager? Er 
hat einen großen ſchwarzen Bart und 
wohnt in Philadelphia.” Nun tolle | 
der New Worker Bolizift den Schwager | 
der Frau in Philadelphia kennen, der 
ohne Namen, nur als Kennzeichen mit | 
einem ſchwarzen Barte ihm bejchrieben 
wird. Einer der Zollbeamten überjeßte 
dem Poliziſten die Frage der Frau, 
worauf ſich natürlich der Bolizift vor 
Lachen ausſchütteu wollte. Die Frau 
war indellen zu einem dritten Polizi- 
ten gelaufen, um an denjelben diejelbe 
Frage zu richten. Ob wohl Jemand 
ihren Schwager gefannt hat? — — 

Nach flüchtiger Durchſuchung unferer 
Koffer wurden wir auf einen Kleinen 
Dampfer gebracht, welcher uns nad) der 
Einwanderungsinjel Ellis Jsland brin- 
gen jollte. Die Kajüten « Ballagiere 
fönnen von hier aus direft ans Land 
gehen. Unſer Schiff, mehr Fracht- als 
Baflagierdampfer, Hatte jedoch feine 
Gajütenpaflagiere und auch nur 64 
Zwiſchendeck-Reiſende. 

Auf der Einwanderungsinſel Ellis | 
Island werden ſämmtliche Zwiſchen · 
deckpaſſagiere gelandet, um einem ſchar-⸗ 
fen Verhör über wohin und woher un⸗ 
terworfen zu werden. Mormonen, | 
Krüppel, Krante jeder Art, mittellofe | 
Berjonen und Gontraftarbeiter werden ı 
unbedingt mit demjelben Schiff, mit, 
dem fie gekommen,  zurüdgeichidt. 
Mancer ſonſt achtbare Menſch, der 
ſeine ganze Hoffnung auf die neue 
Welt geſetzt hatte, fängt ſich hier in 
dem feinmajchigen Einwanderungsges 
jeß, und fieht jo feine Hoffnungen in 
ein Nichts zerfließen. 

Auf Eis Island trennen ſich unfere 
Wege. Der Eine geht nach Norden, der 
Andere nah Süden oder Welten. Noch 
einen Blid, noch einen legten Hände— 
drud, der Zug pfeift und das Band 
l5tägiger Freundſchaft ift zerriſſen. 
Wer weiß, ob wir uns wieder jehen? 

Doch Sieiden und Meiden ift Men- 
ſchenloos. Iſt das Leben ja doch nur 
einer Reife vergleihbar, nad einem 
fremden Lande, ein „Sichkennenler— 
nen“ und ein „Sichtrennen“, um uns 
in einer bejjern Welt wieder zu finden. 

EN. 














Eine rührende Scene. 

Ein Schreiber in *Youth’s Com- 
panion” berichtet das Folgende: 

In einem unferer größeren Stadt- 
hofpitäler frug ich einmal die Aufjehe- 
tin der Hrantenpflegerinnen, die ſchon 
viele Jahre ihren Poſten verwaltet 
harte, welches Ereigniß fich vor anderen 
ihrem Gemüth bei ihrer Krankenpflege 
eingeprägt habe. Sie fann einen Aus 
genblid nad und ſagte dann: „Obgleich 
wir mit Yeidensfcenen vertraut werden, 
weil wir fie immer vor Augen haben, 
jo muß ich doch immer wieder an eine 
Begebenbeit denten, die ſich vor einigen 
Jahren hier ereignete. Ein Unglüd 
war in der Stadt vorgefallen und zwei 
Knaben, jchredlich verftümmelt, wur— 
den hierher gebracht. Einer ftarb, jebald 
er in's Hoſpital fam, der andere lebte 





brummt ein; 


zärtlich als er konnte: 
das 
felhaft.“ 


nahm, 


Mund zuckte und die 


diger, ohne Hut, an. 


Höchſte von Allen in Gährkraft.—Letster Bericht, Ber. Staaten — “ 


Baking 
Powder 


or 96.5 


Abſolut unverfäliht. 


es wahrjcheinlich war, 
ration nicht überleben werde.” 


daß er die Ope— 


Sagt mir” ſprach er beherzt, „werde 


ich leben, oder muß ich ſterben?“ 


Der Hausarzt antwortete ihm fo 
„Wir müſſen für 
Beſte hoffen, aber es iſt jehr zwei— 
Als der Jüngling fein Schidjal ver— 
vergrößerten ſich ſeine Augen 
und füllten jih mit Thränen. 
TIhränen rollten 
über feine Wangen. Er war nur 17 
Jahre alt, war aber beherjt wie ein 
Mann. Als wir um ihn ftanden, um 
ihn nad) dem DOperationszimmer zu 
bringen, nahm er feine ſinkenden 


Sein 


Kräfte zufammen und fagte: 


„Wenn ich fterben muß, fo habe ich 
noch ein Anliegen auf dem Herzen: 
Eine letzte Bitte meiner lieben todten 
Mutter zu lieb. Ich habe es ihr ver» 
fprochen. ch habe es immer hinaus 
geichoben.“ 

Wir horchten und wunderten, was 
der arme Junge jagen wollte. Mit 
Anftrengung fuhr er fort: „Ich will 
ein öffentliches Belenntnik ablegen von 
meinem Glauben an Chriſtus. Ach 
möchte einen Prediger haben. ch will 
befennen, daß ich ein Ehrift bin, ehe 
ich ſterbe.“ 

Wir fahen einander an. Was follten 
wir thun? Eine Wärterin wurde abge— 
ſchickt, um einen in der Nähe wohnen« 
den Geiftlihen zu rufen. In der wis 
Ifchenzeit braten wir ihn in das 
‚ Operationszimmer und legten ihn auf 
den Tiih. In der Zeit fam der Pre— 
Der Knabe em« 
pfing ihn mit einem freundlichen Lä— 
cheln. Er ergriff die Hand des armen 
ungen. Ich hatte fie gehalten und fie 
fing ſchon an zu erfalten. Der Haus— 
arzt, die Wärterin und andere jtanden 
ehrfurchtsvoll dabei, als er ſein Bekennt⸗ 
niß ablegte. Er fing an: 

„Ich glaube“ —er war ſo ſchwach, 
daß er faum mehr als flüftern konnte. 
Ich mußte weinen. Dem Arzt ging’s 
nicht viel befler. Niemand in jenem 
Zimmer anweſend wird die Scene oder 
die Worte des Jünglings je vergeſſen 
als er fagte: „AH glaube an Jeſum 
Ehriftum—feinen Sohn —unjernHerrn 
— und Heiland—” 

Er hielt inne, denn die Kraft fehlte 
ihm noch ein Wort zu jagen. Der 
Geistliche, fehend, daß das Ende nahe 
war, that ein Brödlein Brod und einige 
Tropfen Wein in den Mund des Kna— 
ben, ihm auf diefe Weife das Sakra— 
ment des Heiligen Abendmahl verab— 
reichend, den Knaben vom Operations 
Tiſch aufnehmend in die Gemeinfchaft 
der Belenner Jeſu. Seine ganze Kraft 
zufammen nehmend jagte er noch deut» 
li, während der Prediger betete: „Ich 
glaube —“ mit diefen Worten auf 
feinen Lippen entichlief er. 

Der Arzt legte fein Meffer bin und 
fentte fein Haupt. Der große Arzt 
hatte den armen Jungen in feine eigene 
Arme aufgenommen. Diejes Ereigniß, 
mein Herr, war eine von den rührends 
ten und Ihönften Erfahrungen, die ich 
in dielen zwanzig Jahren machte. 

3. 
Jedes menjchliche Leben iſt gewiſſer— 
maßen ein Gebet. 





noch. Seine beiden Beine waren zer— 
quetſcht. Eine kurze Examination ſtellte | 
feft, daß die einzige Hoffnung auf Ret— | 
tung darin bejtand, daß dielelben uns | 
verzügli amputirt würden, obgleich) 


Nah Complimenten zu fiichen, iſt une 


nützer Seitvertreib. 
Einer Verſuchung widerjtanden, 
ift ein Schritt mit Gott gegangen. 











— 





Der cubaniſche Aufſtand. 


Der Aufſtand auf Cuba hat allen 
Anzeichen nad) einen größeren Umfang 
angenommen. Es ſcheint den Aufftän- 
diſchen gelungen zu fein, in der Provinz 
Santiago de Cuba genug Boden zu ge— 
minnen, um eine provijoriiche Regie— 
rung bilden zu fönnen. Daß zum we- 
nigften die KRegierungstruppen feine 
nennenswerthen Erfolge erzielt haben 
fheint aus der Nüdfehr des General- 
Gapitäns, Marihall Martinez; de 
Gampos, nah Havana und aus der 
Nachricht Hervorzugehen, daß weitere 
80,000 Mann Truppen vom Mutter- 
lande verlangt werden. 

Wie lange Spanien bei feinen zer- 
rütteten Finanzen das wird aushalten 
fönnen — darauf kommt e8 an. Schon 
jeßt beläuft ji Spaniens Schuld auf 
mehr als 6000 Millionen Bejetas oder 
1128 Millionen Dollars. Sein Defizit 
im Staatshaushalte ift chroniſch; fein 
Gredit in Folge davon jehr erjchüttert. 
Wenn es den Aufftändiichen gelingt, 
fih ein paar Jahre, mit Hilfe ihres 
furdtbaren Bundesgenofjen, des Fie— 
bers, zu halten, jo ift einige Ausficht 
vorhanden, daß Spanien aus purer 
Erihöpfung Euba frei giebt, was 
längjt hätte gejchehen jollen. 

Db die Ausfichten für ein Gelingen 
wirklich günftige find, wird erjt der 
Iommende Winter entjcheiden. Gelingt 
ed den Spaniern auch während des— 
felben nicht, die Aufftändifchen zu be= 
fiegen, jo wird man einige Hoffnung 
haben dürfen, daß letztere ihre Sache 
durchfechten, wenn auch erjt nad) lang— 
wierigem und langjährigem erbittertem 
Kampfe, der die Inſel wüjte legen und 
furchtbare Opfer fordern wird. Es ift 
traurig, daß es feine Mittel giebt, die— 
fem jhändlichen Blutvergießen einEnde 
zu maden. Hier wäre eine Gelegenheit 
für die Gejellfehaft der Friedensfreunde 
ihre Hebel anzufegen und bei der jpa= 
niſchen Regierung darauf zu dringen, 
daß diejelbe Cuba die demjelben zu— 
fommenden Rechte nicht länger vorent— 
hält. Während man fih in Europa 
und namentlich in England jo warm 
der Armenier annimmt, rührt man 
feine Hand für die Gubaner oder hat 
aud nur ein gutes Wort für fie. Aber 
freili, in Cuba ift für England nichts 
zu holen. 


— — — — 


Die Seeſchlange, 


welche von Zeit zu Zeit in den verſchie— 
denften Meerestheilen ſolchen, die das 
Grujeln lernen wollen, ericheint, foll 
nunmehr einen unmwiderlegbaren Beweis 
ihrer Exiſtenz geliefert haben. 

Wie nämlich eınem öftlichen Blatte 
gemeldet wird, ift fie an die Hüfte von 
Bladwell Island todt angetrieben. 
Ein Bewohner dort ſah den Körper 
nahe der Küfte und hielt ihn für einen 
Hai. Zwar hatte das Ungethüm einen 
Kopf wie ein Mehlfaß, was den Ent- 
deder deilen Name Gilligan ift, ſtutzig 
machte, aber er vermuthete, daß es eine 
bejondere Art jener Meeresungeheuer 
fei. Bei näherer Befichtigung ftellte ſich 
doh heraus, daß es fein Hai fein 
konnte; Der ganze Kopf jchien nur 
Rachen zu fein; zwischen den Kinnladen, 
die ein wenig geöffnet waren, glänzten 
zolllange, nägelartige Zähne hervor, 
während die Augen des Thieres jelbit 
im Tode noch einen unheimlichen Ein— 
drud machten. Auf dem Kopfe Itand 
‚eine Art Kamm, gerade aufgerich- 
tet, als fei das Thier noch bei allem 
Leben. 

Gilligan Holte fih Hilfe und man 
ging daran, das räthjelhafte Weſen 
an’3 Land zu ziehen. Um den Kopf 
desjelben wurde ein Tau geworfen, 
vor welches fich die Männer fpannten. 

Als der Hals des Thieres aus dem 
Waſſer tauchte, begann den Leuten „die 
Wahrheit zu dämmern.“ Es folgte 
nämlich nit dem Kopf, wie es bei 
Haien der Fall ift, ein fräftiger, flei- 
ſchiger Rumpf, jondern ein langer aal= 
förmiger Körper von abjchredender 
Häßlichkeit, welcher mit Schuppen be= 
dedt war. Diefer Körper ſchien fein 
Ende nehmen zu wollen. Als er endlich 
auf feftem Boden lag, nahm man eine 
Meſſung vor, und es ftellte ſich 
heraus daß er volle 25 Fuß lang war. 

Die Leute, mweldhe bei der Bergung 
des Cadavers mitgewirkt hatten, waren 
fo von Aufregung erjchüttert, daß fie 
einen Zeitungstorrefpondenten einige 
Stunden fpäter nod) faum genaue Aus— 
funft geben konnten. Derjelbe begab 
fih alfo felbft an den Schauplag und 
betätigte die obigen Angaben, was 
Größe wie Ausfehen des Thieres anbe- 





langt. Er führt noch) an, daß der ſchup— 
pige Naden fi zu einem runden Kör— 
per mit diden Rippen erweitere, der 
dann zu einem Schwanze zulaufe, mie 
ihn die Klapperfchlange habe. Das 
Thier habe höchſt gefährlich und gräu— 
lich ausgeſehen. 

Am Körper des Thieres befanden 
ſich Wunden, die anzudeuten ſchienen, 
daß es von einem Schraubenflügel 
eines Dampfers getroffen worden war. 

Gilligan, welcher das Thier gefunden 
hat, beabſichtigt es zu Ausſtellungszwe— 
cken zu benutzen oder auch zu verkaufen. 
allein aus dieſem Plane wird wohl 
| nichts werden. 
| Daß die Phantafie der ungebildeten 
Küftenbewohner durd den Fund über- 
mäßig erregt wurde fann man ihnen 
wohl verzeihen, aber von dem Corre— 
fpondenten, eines großen New Yorker 
Blattes, wie des Herald, fellte man 
mehr fritifches Urtheil erwarten. Die 
Sache Härte ſich nämlich fpäter jo auf: 

Ein Thierhändler von New Wort 
hatte aus Indien eine Anzahl Riejen- 
ichlangen erhalten. Eine derjelben ver= 
endete im Hafen von New Work und 
wurde über Bord geworfen, ohne daß 
man ahnte, diejelbe werde einige Tage 
fpäter in der Rolle der berühmten See— 
ſchlange auftauden. 

Es ift dies ein lehrreiches Beiſpiel 
wie Fabeln von Seeungeheuern u.ſ. w. 
entjtehen. 





Das jonderbare Quartett. 





Humoreöfe von Karl Rode. 





&3 hat Jeder jein Päckchen zu tra= 
gen. Wohl dem, der es mit Geduld, 
Vernunft und guter Laune trägt. Yür 
Manchem ift jhon fein Name ein ſol— 
ches Päckchen, deſſen Transport von der 
Wiege zum Grab ein gut Theil jener 
drei Gottesgaben erfordert, namentlich 
wenn er Profefjor der Muſik ift und 
ein paar Dugend halberwachſene Ran 
gen zu Schülern hat, welche der Teufel 
plagt, ihrem Lehrer, troß aller Liebe 
und Güte, einen Streid nad) dem ans 
dern zu ſpielen. 

Sold ein Unglüdsmurm war der 
Profeſſor Dr. Schaaf an der fürftlichen 
Mufitihule zu X. Er war die Güte 
felbft, der wadere Herr Profeſſor, und 
ging jo vollftändig in feiner geliebten 
Mufit auf, daß er recht oft nicht wußte, 
was um ihn ber vorging, bis er mit 
einem Knalleffekt daran erinnert wurde, 
und dann noch ward ihm zumeilen 
ſchwer, ſich in die Situation hineinzu— 
finden, zu begreifen, daß ihm ein 
Streich geipielt worden war. Ah und 
wie oft gejchah dies! Es war abjcheu- 
lid, e8 war undankbar, es war gera= 
dezu ſündhaft; aber es geſchah, und 
der gute Herr Profeſſor war felber 
Schuld daran, daß es geihah. Sein 
eigenartiges Weſen in Verbindung mit 
feinem Namen forderte den Uebermuth 
aud des uufchuldigiten feiner Schüler 
heraus. 

Die fürftlihe Mufitichule feierte all: 
jährlih ihr Stiftungsfeft in höchſt 
fplendider Weile. Der Glanzpuntt 
desjelben beftand für Schüler wie Leh— 
rer in der Abjendung einer Deputation 
an den Herrn Proteftor des Inſtituts, 
den Fürften Y., welche demfelben Hul— 
digung und Dank der Anftalt über- 
brachte und zugleih um fernere aller- 
gnädigjte Proteftion bat, dann aber 
den funftverftändigen hohen Herrichaf- 
ten einige von denjelben ausgewählten 
Gonzertpiecen darbringen durfte. 

Bei diefen Gelegenheiten hatte e& der 
Fürſt ftetS mit befonderer Befriedigung 
anerkannt, wenn fi) aus dem Kreiſe 
der Deputirten Schüler nad) Beendig- 
ung der befohlenen Vorträge noch die- 
fer oder jener zu einer Solopiece, oder 
mehrere zu einem gemeinjchaftlichen 
Vortrage freimillig meldeten, bezw. 
dieje freimilligen Beiträge tadellos zu 
Gehör braten, und für die betreffen- 
den Lehrer fiel dabei jelbitverftändlich 
nicht minder eine ehrende Anerkennung 
ab. Namentlid war es befannt, daß 
der Fürft und feine erlaudhte Gemahlin 
folde Schüler mit bejonderen Anſpra— 
hen auszeichneten, ich nad) ihren Na— 
men erfundigten und fie Schließlich zur 
Tafel zogen, natürlich mit ihrem Lehr 
ter. 

Sin diefem Jahre war es nun der 
gute Profeſſor Dr. Schaaf, welcher die 
Schilerdeputation dem Fürften zuzu- 
führen hatte. 

„Kinder — das giebt einen Ulk — 
zum Radſchlagen!“ jo tuichelte es hin 
und ber unter den Schülern, und bald 
darauf fonnte man vier derfelben mit 
einem Eifer ein paar Quartett für 








Streidhinftrumente einüben ſehen, daß 
der Herr Profefior, hätte er überhaupt 
für dergleihen Augen gehabt, feine 
helle Freude hätte haben müflen. Tag 
und Nacht wurde gefiedelt, bis — nun 
bis der Tag des Stiftungsfeftes da war 
und der Herr Profefjor mit feiner De- 
putation, unter welcher fich jelbftver- 
ftändlih aud) das vorerwähnte Quar- 
tett befand, der fürftlihen Refidenz zu— 
gondelte. 

Die Sache vollzog ſich dort auch voll- 
ftändig programmmäßig. Lehrer und 
Schüler wurden von dem erlauchten 
fürftlihen Paar leutjelig empfangen 
und entledigten fih ihres Dantes. 
Dann durften die jungen Muſiker die 
von dem Fürften befohlenen Konzert- 
piecen vortragen, und endlid) fand das 
Quartett Gelegenheit, fich vie allergnä- 
digfte Erlaubniß zu einem freiwilligen 
Vortrage zu erbitten. 

Natürlih wurde diefelbe gewährt, 
und ebenfo natürlid war eg, das die 
Piecen meifterhaft zum Vortrag ges 
bradt wurden. 

Der Fürft und feine Gemahlin was 
ren tief befriedigt, und mit diejer tie= 
fen Befriedigung in Blid und Wort 
wandte fich der Erſtere nun an die jun 
gen Mufitanten. 

„Wie heißen Sie, mein Sohn?” 

„Werner Hahn, Euer Durdlaucht!” 

„Und Sie?” 

„Walter von Ochs, Durchlaucht zu 
Befehlen!” 

Ein leiſes Lächeln umfpiegelte die 
Lippen des Fürften nach dieſer Ant- 
wort, und mit diefem Lächeln neigte er 
den Kopf fragend gegen den dritten 
Schüler. 

„Wilhelm Kat, Durchlaucht!“ 

Das ſchien dem hohen Herrn denn 
doch ein wenig viel Menagerie zu fein; 
er richtete einen Fragenden Blid auf 
den Profefjor, der in Gedanken vertieft 
neben dem vierten Schüler fand und 
nun in der Meinung, der Yürft wolle 
feinen Namen willen, fich tief vernei= 
gend rief: „Schaaf, Eure Durchlaucht, 
Profeſſor Dr. Schaaf!“ 

„Dann heißen Sie wohl Eſel?“ 
lachte der Fürſt nach diefer Antwort 
luftig auf den vierten Schüler hin, und 
diefer? 

„Befehlen, Durchlaucht, ErwinGrau— 
ſchimmel!“ 

Das ſchlug dem Faſſe den Boden 
aus. Der Fürſt und feine Gemahlin 
lachten aus vollem Herzen und in diejes 
Laden ftimmten die Schüler luſtig ein, 
während der Herr Profeſſor verwun— 
dert wie ein eben aus feiner Schale ge— 
krochenes Küchlein von dem Einen zum 
Andern ſchaute, bis er endlich dahinter 
fam, daß man ihm mal wieder einen 
Streich geipielt hatte. 

Da legte fich denn freilich eine Wolte 
des Unmuthes auf feine Stirn. Als 
der Fürft dann aber mit den launigen 
Worten: „Na, dann zur Fütterung — 
wollte jagen zu einem kleinen Imbiß!“ 
zur Tafel lud, und als fpäter der Set 
in den Gläfern perlte, da verlor ſich 
diefelbe wieder, und was fonft in feiner 
Bruft davon fich feftniften wollte, das 
ſchmolz der Fürftin leutjeliges Wefen 
fort; feinen lofen Schülern hat er auf 
jeden Fall nichts nachgetragen. 





Eltern und Kinder. 

Der Rufe empfiehlt den Kindern 
auf das Wärmfte an: 

„So lange die Eltern leben, ehre fie; 
find fie todt, gedenfe ihrer.“ Denn: 
„Du bift Sohn, wirft Vater fein, und 
wie Du es machſt, fo wirft Du es ha— 
ben“ (ſpaniſch). 

„Wie Du Deinen Eltern thuft, wird 
Gott Dir gleihfalls thun“ (Franzöfifch), 
und „Wie Du Deine Eltern ehrft, fo 


werden Dich Deine Kinder ehren“ (pols | 


niſch). 
Mit Recht ſagt der Finne: 
„Wer des ſchwachen Vaters lachet, 
Wer da höhnet die alte Mutter, 
Welche Huld wird dem der eig'ne 
Sohn, die eig'ne Tochter zollen, 
Wann er ſelber ſchwach geworden. 
Dann ihm jelbft genaht das Alter?" 


indem er die Warnung des Litthauers: 
„Zreibe Deinen Vater nicht in den 
Wald,“ mit den Worten verichärft: 


„Wenn Du Deinen eig'nen Vater 
Zieheſt heut’ bis an die Schwelle, 
Werden Deine eig'nen Kinder 

Einſt Dich zieh'n bis auf die Straße.“ 


„Eltern veradhten ift ein Stüd von 
einem gottlofen Menſchen“ (deutich), 
und der Mailänder behauptet: „Wer 
ſich feines Vaters ſchämt, ift nom 'mwas 
Schlimmeres, als ein Dieb.” 


Beionders aber im Orient wird die 
tindliche Liebe fo hoch geftellt, daß man 
fagt: „Die kindliche Liebe ift mehr 
werth, als aller Weihrauch Perfiens, 
den man der Sonne darbringt; fie 
duftet füßer, als alle Wohlgerüche, 
deren Duft die Weftwinde in den Ge- 
filden Arabiens verbreiten. Sei des— 
halb dankbar gegen Deinen Bater, 
denn er hat Dir das Leben gegeben, 
und gegen Deine Mutter, denn fie hat 
Dich in ihrem Schooße getragen.” 

Die Ehinefen erklären: „Une 
ter den fünf Pflichten des bürgerlichen 
Lebens nimmt die Ehrfurcht, welche die 
Kinder ihren Eltern ſchulden, den er— 
ften Rang ein.“ (Die Chineſen nehmen 
nämlih fünf Hauptpflidten an: die 
der Väter gegen ihre Kinder und der 
Kinder gegen ihre Väter; die des Man— 
ne3 gegen feine Frau und der Yrau 
gegen ihren Mann; die des Kaiſers 
gegen feine Unterthanen und der Un- 
thanen gegen den Kaiſer; die der 
Brüder gegen einander und die der 
Freunde unter einander.) 

Deshalb pflegen auch in den dhinefi- 
ſchen Städten des Nachts, wenn alle 
2 Stunden die Uhr mit Schlägen auf 
einer Trommel oder Glode verkündet 
wird, eigens dazu bejtimmte Leute den 
Kehrreim zu fingen: „Gehorchet Euern 
Eltern, achtet die Greife und Eure 
Herricher, lebet einig und begeht nichts 
Unrechtes,“ und eine ganze Reihe von 
Sprüdhmörten bezieht ſich auf das Ver— 
hältniß zwiſchen Eltern und Kindern: 
„Seinen Sohn loben, heißt ſich rüh— 
men; ſeinen Vater tadeln, heißt ſich 
beſchimpfen.“ „Wer mit Achtung den 
Stock ſeines Vaters aufhebt, wird ſei— 
nen Hund nicht ſchlagen; wer bei ſei— 
nen alten Erzählungen gähnt, wird ſei— 
nen Tod nicht beweinen.“ 

Einen Vater oder eine Mutter im 
Alter über eine alte Vorliebe erröthen 
machen, heißt „einen Dolch in einer 
blutenden Wunde umdrehen oder ihn 
noch tiefer ſtoßen.“ 

Trotz aller Ermahnungen aber bleibt 
es wahr: „Die Eltern haben die Kin— 
der lieber, als die Kinder die Eltern“ 
(deutfch), denn: „Die Barmherzigkeit 
der Eltern erjtredt ſich auf die Kinder; 
die der Kindern auf ihre Nachkommen“ 
(hebräiſch) und: „Liebe von einem klei— 
nen Rinde ift Wafjer im Korbchen“ 
(ſpaniſch), und nicht felten muß man 
bon einem Sohne jagen: 

„Er hat fie jo lieb, wie ein Pferd 
feine Mutter“ (holländiſch). Der Finne 
aber ſpricht dankbar: 


„Steif find meiner Mutter Arme, 
Halbgebrochen ift ihr Auge, 

Und nicht Milch mehr trinft die Lippe 
Aus der Mutter welfen Brüften ; 
Doch mein Geift trinkt alle Tage 
Jene Milch in heißen Zügen 
Dankend ein, die fie mir reichte 
In der Jugend ſchönen Zeiten, 
Da ich ihr im Arm gelegen, 
Angelacht von ihren Augen 

Und bewacht von ihrer Liebe.” 


Deut. Voltsfd. 





Durch eine Spinne gerettet. 

Das Frühftüdszimmer Friederich IL. 
(des großen Königs von Preußen) im 
Schloſſe zu Sansfouci beſitzt an der 
Dede eine eigenthümliche und ſeltſame 
Malerei, mit der e3 ein feltiames Be— 
wandtniß hat. 

Es ift nämlich dortjelbit eine große 
Spinne in ihrem Nebe gemalt. Der 
Gedanke, diefe Malerei dort anbringen 
zu laffen, wurde in dem großen Fried— 
rich durch folgendes Ereigniß hervorge— 
rufen: 

Noch vor der Vollendung des Schlof- 
ſes wurde dasjelbe vom König bezogen, 
der am dritten Morgen in das Früh— 
ftüdszimmer eintrat, um dort zur ges 
wohnten Stunde feine Chocolade ein— 
zunehmen, die dafelbit aufgetragen 
war. Da er etwas mitzunehmen ber» 
geilen hatte, verließ er das Zimmer 
auf einige Augenblide, ohne von dem 
Getränte zu koften. Als er den vergef- 
jenen Gegenftand geholt hatte, bemerkte 
er bei feiner Rüdtehr, daß eine Spinne 
in die Chocolade gefallen war. Es ver- 
ging ihm der Appetit. Er ließ die 
Taſſe von feinem Diener wegtragen 
und befahl demfelben, ihm eine andere 
zu bringen. Kaum hatte fih der Die- 
ner entfernt, fo krachte in der Küche 
ein Piſtolenſchuß. Der Koch hatte fich 
entleibt. Derjelbe hatte nämlich in der 
Abfiht, den König zu tödten, Gift in 
die Chocolade geworfen und glaubte 
fi entdedt. Hierauf ließ der König 
die Dede malen, wie fie gegenmwärtig 


noch iſt. 














Ein Krüppel. | 


Gregorius der Große, Biſchof von. 
Rom (geftorben 540) berichtete: „Un-⸗ 
ter der Wölbung, durch die man zur 
St. Glemens-firhe gelangt, wohnte 
ein gewiſſer Servulus, den viele von, 
euch jo gut als ich kannten. Er war 
arm an Gütern diefer Welt, aber reich | 
in Gott. Cine lange jchmerzhafte ' 
Krankheit hatte ihn entkräftet, denn | 
von Kindheit an war er an allen Glie- 
dern gelähmt. Er konnte ſich nicht er⸗ 
heben, ja, er konnte nicht einmal im 
Bette aufrecht figen, noch die Hand an 
die Lippen führen, noch fi) auf feinem 
Lager umdrehen. Seine Mutter und 
fein Bruder waren ſtets um ihn, 
aufmerkſam ihm zu dienen, und bie 
Almojen, die er empfing, vertheilte er 
durch deren Hände an die Armen. Er 
fonnte nicht lefen, aber er hatte ſich 
eine Bibel gefauft, und wenn fromme 
Leute famen, um ihn zu beſuchen, 
ließ er fih von ihnen ftet3 die Bibel 
vorlefen. So lernte er fie vollftändig 
fennen. In feinen ftärkften Leiden be— 
mühte er fi), beftändig Gott zu loben 
und ihn bei Tag und Nacht zu preifen. 
Als er den Tod herannahen fühlte, bat 
er die Anmwefenden, bei ihm ftehen zu 
bleiben und die Pſalmen mit ihm zu 
fingen und fein baldiges Abjcheiden zu 
erwarten. Obſchon in den legten Zü- 
gen, vereinigte er feine Stimme mit 
ihnen. Aber plößlich hielt er inne und 
rief aus: „Stille! Hört ihr nicht die 
Lobgefänge auf Gott im Himmel er- 
tönen?” Und mährend er fo mit den 
Ohren des Herzens dieſe Loblieder des 
Allmächtigen hörte, verließ feine from- 
me Seele ihre irdiſche Hülle. 

Der gelehrte und fromme Neander, 
welcher diefen Zug erzählt, jagt: „Ver— 
gleichen wir mit diefem Servulus jene 
bornehmen Römer, von denen uns 
Plinius der Jüngere erzählt, die, von 
einer langen, unbheilbaren Srantheit 
befallen, ihrem Leben ſelbſt ein Ende 
machten, da es doch nußlos ſei; und 
wenn wir auch die Unwiſſenheit diejer 
Leute, denen das Evangelium fremd 
war, in Anjchlag bringen, ftellen wir 
uns dennoch die Frage: Auf welcher 
Seite war die wahre Menſchenwürde 
und die wahre Größe?” 

Und mie machen's heutzutage wie— 
der jo viele hochgebildete Leute gleich 
jenen Römern und legen Hand an fidh, 
wenn fie das Leben nicht mehr genie- 
Ben können! Da ftellen wir auch wie— 
der die Frage: „Auf welcher Seite 
ift wahre Menſchenwürde und wahre 
Größe?” 





Bemeinnüßiges. 


— Gefährlidhfeit des roft- 
kranken Strohes.— Vielfahe Be— 
obachtungen haben dargethan, daß vom 
Roft befallenes Futter häufig Krank— 
heitözuftände veranlaßt, und daß befon- 
der für junge Thiere und tragende 
oder ſäugende Mütter die Gefahr am 
größten it. Man kennt Fälle, in de— 
nen Jungvieh nad) Genuß roftbefalle- 
nen Futters erkrankte, und Säuglinge, 
deren Mütter damit gefüttert waren, 
von Lähme oder Darrſucht ergriffen 
wurden, während ältere Thiere es ohne 
Nachtheil verzehrten. Vor einigen Jah— 
ren traten im Often der Ver. Staaten 
häufig Früsgeburten und Verwerfung 
der Mutterftuten auf, jo daß in man— 
hen Gegenden faft ſämmtliche Fohlen 
theils vor, theils nach der Geburt ftar- 
ben. Allgemeine Witterung&verhält- 
nifje, ſowie Haltung und Pflege der 
Thiere konnten nicht als Urfachen be- 
ſchuldigt werden, und es glaubten die 
Aerzte dem Roft und Brand befallenen 
Hafer die Schuld beimefjen zu müfjen. 
In den betreffenden Gegenden war die 
Heuernte gering und wurde deshalb 
vielfach als Erfag den Pferden unge- 
droſchener Hafer als Winterfutter ver« 


dauungs· Organe ihre 


Ein Unglück 


2“ krank zu fein, Doc; gewährt es dem 
en eine größere ufriedenpeit, daß 
er Arzneien nehmen muß, er weni 

end eine Medizin nehmen lann, welche 1 
einen Fall Ipetell hergeftellt ift. Die Um 

he der Krankheit muß zuerft in Ermäg« 
un gesogen werden. Dr. Shoop was 
nit amit zufrieden, mit fogenannten Blute 
reinigung3-Veitteln nad althergebrachtem 
Gebraud) zu behandeln, welche nur vor 
Die Deka Zinderung gewähren, da ſolche 
die Urjadyen des Leidens nicht entfernen, 

Dr. Shoop’3 eingehende Unterfu 
ungen zeigten, daß Magen, Leber u: 
Nieren und alle inneren Brgane durch ge 
wifje Nerven kontrollirt werden. Wenn Diele 
Nerven geſchwächt find, verrichten die Ver 

Funftionen nicht und 
Magen- und LXeber-Leiden werben dadurd) 
verurſacht. 

Die Nahrung, die wir zu uns nehmen, 
dient zur Herftellung bed Blutes und wenn 
diejelbenicht gehörig verdaut und nicht in rei⸗ 
ned Blut, Knochen und Musteln verwan⸗ 
ein wird, jo fünnen wir unmöglich geſund 
ein. 

Dr. Shoop’ Wiederherfteller 
ift ein Magen-, Zeber- und Nieren-Heilmite 
tel, indem derfelbe auf die Nerven diejer Op 
> einwirkt, wo allein die Urſache der Rei» 

en zu juchen iſt. Dieje Arznei iſt fein Ner⸗ 
ine oder jogenanntes giftigeß Nerven-Reige 
mittel, jondern dient zur Ernährung bes 
geihmwächten Nerven. 

In Upotheten oder france per Expreß für $1.00. 

Der deutijhe „We 
weiſer zur dehundbeh®, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Arznei genau 
bejchreibt, mebit Proben, 
werden an irgend eine 
Adrefie Frei verjandt, 
Man jchreibe an 


Dt. Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 
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Roftpilze aufgenommen wurden. Diefe 
Annahme gewinnt an Wahrfcheinlich- 
feit, da in denjelben Gegenden, mo 
eine andere Fütterung ftattfand, der 
Hafer gedrofchen und mit Roggenſtroh— 
hädjel gemifcht verfüttert wurde, der 
Uebelftand nicht eintrat. Es erhellt 
hieraus die beherzigenswertfe Mah— 
ung, mit der Verfütterung von unges 
drofehenen Garben, die für Pferde noch 
mehrfach gebräuchlich it, ſehr vorfichtig 
zu fein und lieber diejelbe ganz zu vers 
meiden. Muß man roftfrantes Stroh 
zur Fütterung benügen, fo verabreiche 
man es, wenn es ftarf befallen ift, nicht 
an hochtragende und jäugende Mütter. 
Maſt- und Arbeitsvieh darf eher damit 
gefüttert werden. Da Salz die geſund— 
heitsſchädlichen Einwirkungen etwas 
abſchwächt, ſo beſtreue man vom Roſt 
befallenes Futter mit Salz, bevor man 
es füttert. 

— Chinin gegen Hitzſchlag. — In 
der Deutſchen Militäriſchen Zeitſchrift 
eınpfiehlt Profeſſor C. Binz die An— 
wendung von Chinin gegen Hiztſchlag. 
„Weber günftige Wirkung des Chinins 
im Hitzſchlag liegen mehrere ausländi= 
ſche Berichte vor. Theoretifch darf man 
fie annehmbar finden. Der Higichlag 
ift offenbar nicht weiter als eine eigen— 
artige ſchwere Stoffwechſelſtörung, die 
durch zu hohe Körperwärme erzeugt 
wird. Die eimweißumfegten Zellen er- 
zeugen Produkte, welche das Blut ver- 
ändern, die Nervencentren vergiften 
und damit die befannte Symptomen 
gruppe ſchaffen. Bon Chinin ift bes 
fannt, daß es die Thätigkeit von Zellen 
herabjegt, befonders bei höheren Wäre 
megraden des Körpers, im Fieber.” 
Auf die überhigten Zellen des Hitz— 
Ihlagfranten dürfte demnach das Chi— 
nin denjelben Einfluß ausüben. Auf 
Grund von Berichten englifch: indischer 
Militärärzte und eigener Thierver— 
fuche empfiehlt Binz die Anwendung 
des Chinins in Form von fubcutanen 
Einfprigungen, wodurd) eine rafche und 
fihere Wirkung erzielt werde. Für die 
praftiiche Anwendung diejer Therapie 
bewährt fi) der Gebrauch von doppel- 
ſalzſaurem Ehinin („Chininum bimu— 
riaticum“), das in deitilirtem Wafler 
von Zimmermwärme leicht löslich ift und 
in Hlarer Löfung auf dem Marſch mit— 
geführt werden kann. Die Dofirung 
erfolgt fo, daß die zur Injektion bes 
nützte Bravaziprige 0,25 Gr. des Chi- 
ninfalzes enthält. Die Einfprigung 
wird nad) Bedürfniß einige Male wie— 





abreiht, wobei mit dem Stroh die 


derholt. 
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Br. August Roenigo 
Jramburger Chropfen 
— bad beſte Mittel “alte * 
.— lang lit 
ER Tec Rn Gropfen ir Sul Einige, in 
Tropfen in Waffer nehme, werde ich jebesmal geheilt, — 
Seitolaus Kref, Tompkind Eentre, Mid. 


ich mit ausgezeichnetem Erfolge Dr. Auguſt Kö- 
nig’s Hamburger Tropfen. Sobald jegt mein Magen nicht 
in Ordnung tft nehme ich dieſe Tropfen. — Henry Mo: 
189 ©. Broadway, Baltimore, Mod. 
enleiben, — Beinahe 4 Jahr Ittt ih an einem he Ma⸗ 
genleiden z nachdem ich derſchiedene Mittel ohne Erfolg ange⸗ 
sei ich fhlieplich zu Dr. Auguft König’s Ham 
opfen, welche mich bald wieder he 
2728 Broadway, Baltimore, Mb. 
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— Die Zeitungen ſchreiben viel und 
Redner Sprechen viel gegen das Leſen 
der Schundliteratur und dennoch ſcheint 
ed ohne Erfolg zu fein. Nicht genug 
lann gewarnt werden, böfe Beifpiele 
und ihre Folgen fcheinen feinen Eindrud 
zu maden; immer nod) liefet man Ro— 
mane und zehn-Gent-Novellen und wird 
darin fo vertieft, daß man jelbft zur 
Ausführung folder Abenteuer jchreitet. 
So fommen die traurigen Nadhrichten 
bon England, daß zwei Kleine Knaben, 
von 11 und 13 Jahren, Namens Coom- 
be3, ihre Mutter im Schlafe mit einem 
Fleiſchmeſſer ermordeten, um ein freies 
Leben führen zu können, wie fie in No- 
vellen gelejen hatten. Die Leiche war 
in Verweſung übergegangen, als die 
Thüren endlih aufgebroden wurden 
und die Leiche entdedt. Die Knaben 
faßen beim Sartenfpiel als die Polizei 
kam und wurden fogleich in Haft ge— 
nommen. Als fie vor Gericht gezogen 
wurden erzählten fie faltblütig wie fie 
die Mutter ermordet, und daß fie e3 
getan um ein freies Leben zu führen 
ohne beauffichtigt zu werden, wie fie es 
von anderen Snaben gelejen hatten. 
Solde Literatur ift ein ftarfes Gift, 
das fich gleihjam mit dem Blute durch 
den ganzen Körper verbreitet und die 
Seele gewißlich tödtet. Wie fommt e3 
aber, daß dieje Literatur fo viel gele- 
fen wird? — Der Teufel ift erfinderifch 
und findet Mittel und Wege auch wie 
er interejlantere Literatur zumege 
bringt als die von Gott handelnde. 
Die Bibel ift zwar das Beſte und in- 
tereſſanteſte Buch, aber die Leute wol- 
len auch noch andere Literatur. Jetzt 
kommt es darauf an wa3 für Literatur 
man fi aneignet. Wählt man fi 
ſolche die mit der Bibel übereinftimmt 
fo wird man daS liebe Bibelbuch immer 
mehr ſchätzen lernen; wählt man jedoch 
ſolche die gegen die Hl. Schrift han— 
delt jo wird man der Bibel immer mehr 
abgeneigt. Ya, jagt man mir vielleicht, 
der Chriſt ſollte fich immer die gute 
Literatur wählen! Das ift es gerade, 
jest foınmen wir zum Punkte. Die 
meiften Gewohnheiten eignet fich der 
Menſch in feinen Jugendjahren an, 
auch ganz bejonders die Gewohnheit 
des Leſens entweder guter oder fchlech- 
ter Werke. In der Zeit ift fein Wille 
und Charakter noch nicht ftark genug 
gegründet, daß er immer ſelbſt richtig 
und gut wählt, deshalb muß feine 
Wahl von andern beauffihtigt und in 
rechte Bahnen gelenkt werden. Diejes 
ift die Aufgabe der dhriftlichen Eltern 
und Xehrer. Und eine nicht allzuleichte 
Aufgabe, kann daher auch nicht ohne 
Gebet geihehen und darf nicht mit 
Gleichgültigkeit gehandhabt werden. 
Wählt den Kindern genug und inte- 
reſſante Geſchichten, chriftlihe auf je- 
den Yal, und haltet böfe Literatur 
fern, meiflens dadurch, daß ihr die 
Kinder fo tief in die guten Bücher in- 
tereffirt, daß fie ſelbſt die Schlechten 
fheuen und fie uninterefjant finden. 
Denkt nicht, die Kinder dürfen nichts 
als die Bibel lefen, denn damit fommt 
ihr zu kurz. Sie fühlen Bedürfnik 
nach etwas anderem und werden es er= 
langen wider euer Gebot und dann 
meiftens ſchlechte Literatur. Deshalb 
wählt ihr für fie viel, und gut. 





— Die ‘ Mennonite Publishing 
Co.” madt in diefer Nummer der 
„Rundihau” eine Tpezielle Offerte, 
nämlich die der Bibl. Geſchichte. Nach: 
dem wir das Büchlein einigermaflen 
durdhgefehen haben, und uns bekannt 
ift, daß in recht vielen Deutſchen Schu— 
len Mangel an Bibl. Geſchichten ift, 
dieweil felbige ſchlecht zu beziehen find, 
in anderen Schulen wieder verfchiedene 
Bücher zur felben Zeit gebraucht wer— 
den, möchten wir diejes Buch empfeh- 
len und rathen, mo ſolche Bücher feh- 
len, von diefer Offerte Gebrauch zu 
maden. Die Geihichten find ſchön ge— 
ordnet und in Paragraphen getheilt; 
bei vielen ijt die genaue Zeitrechnung, 
foweit fie beftimmt werden kann, ange= 
geben; am Ende jeder Gefchichte ift ein 
Sprud mit der Bibelftelle, und für 
jede Geſchichte ift die Bibelftelle ange— 


zeigt. Eines der nettejten Bücher der- 
art die uns noch zu Gefichte gekom— 
men find. Zudem hat man den gro- 
Ben Vortheil, daß man fie leicht und 
immer beziehen kann, meil fie hier ge= 
drudt werden. Weil die Offerte nur 
bis Neujahr gilt, follten fih Schulen, 
die fie erft im Frühjahr gebrauchen 
wollen, jegt ſchon die Bücher anichaf- 
fen. Die Offerte gilt auch für Sonn 
tagſchulen. 





— Unſere Druderei. — Die Drucke— 
rei der Mennonitiſchen Verlagshand— 
lung iſt in den letzten Monaten mit 
Arbeit ſchier überhäuft geweſen, und 
wird in Zukunft für geraume Zeit noch 
ſehr beſchäftigt ſein. Wir drucken jetzt 
C. C. Shoemakers Katalog feinen 
Geflügels für 1896, 60,000 Exemplare 
von 100 Seiten. Zur jelben Zeit ar- 
beiten wir an unferem Yamilienlalen- 
der für 1896, eine Ausgabe von 40,000 
Gremplaren, welche jegt beinahe fertig 
find. Dann haben wir Beitellungen 
für 45,000 Kataloge von 64 Seiten 
für eine VBerdedwagenfabrit, 50,000 
Almanachs von 32 Seiten für eine 
andere Firma, 60,000 Kataloge von 
64 Seiten für Brütmafdhinen und 
50,000 Kataloge von 112 Seiten für 
die Elthart Garriage Fabrik mit 400,= 
000 Magazinen für die legtgenannte 
Firma. Total 705,000 Almanachs und 
Kataloge, welches eine Summe von 33,= 
360,000 Seiten, oder 705,000 Pam— 
phlete von durchſchnittlich 48 Seiten 
ausmadt. Für diefe Beftellungen ge— 
brauchen wir nicht weniger al3 160,000 
Pfund (achtzig Tonnen) Papier. Un— 
fere regelmäßigen Zeitungen belaufen 
monatlich auf 30,000 Sremplare. Wir 
ſchreiben dieſes nit um zu prahlen 
fondern nur um unjern Lefern, deren 
Viele Altien in der Verlagshandlung 
haben, eine Einficht in unfere Arbeit 
zu geben. Arbeit, die Ihr gethan ha— 
ben möchtet, können wir pünftlih und 
billig liefern. Wir haben jpezielle Ein— 
rihtungen um Bücher, Kataloge Al— 
manachs und allerlei Geſchäftsſachen 
zu druden. 


Menno Simons vollftändige 
Merfe. 


Menno Simons hat als Schriftitel- 
ler noch nicht diejenige Beachtung ge= 
funden, die ihm mit Net gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiiihen Prüfung unterzogen 
bat, wird diefen erleuchteten Gottes« 
mann, nad deſſen Namen die Menno— 
nitengemeinf&haft ſich nennt, zu würdi— 
gen und zu ſchätzen willen. 

Viele proteftantiihe Denominatio- 
nen halten Menno für einen erleuch- 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als feine befannte- 
ren’ Zeitgenofjen in den herrjchenden 
Kirhen. Wenn nun diefe, ſoweit fie 
mit feinen Schriften befannt geworden 
find, Menno werthſchätzen und ehren, 
wie viel mehr Urfache haben die Men- 
noniten, die Schriften dieſes Gottes- 
mannes aus der Vergeſſenheit hervor 
zu holen, um fig zu erbauen an jenen 
herrlichen Glaubenszeugniſſen aus der 
Teder eines Mannes, der um feiner 
Ueberzeugung willen jo Vieles gelitten 
yat und der ein gelegnetes Werkzeug 
in Gottes Hand war, zur Ausbreitung 
der altevangeliihen Lehren Ghrifti. 
Es iſt zu bedauern, daß diefe Schriften 
bei vielen heutigen Mennoniten bei- 
nahe gänzlich in Vergefjenheit gerathen 
find. 

Die Mennonitifhe Berlagsanftalt 
in Elthart, Ind., hat die vollftändigen 
Werte Menno Simons, überjegt aus 
der Originalſprache, dem Holländi— 
fen, unter großem Roftenaufwand 
zum erften Mal in deutfcher Sprache 
im Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (foweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römiſchen Kirche; 
Fundament und klare Anmweifung von 
der jeligmachenden Lehre unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine flare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen veracdhteten 
Ghriften; über Gemeindezuht; Ant« 
wort auf A Lasco; die Menſchwerdung 
Chriſti; Belenntniß von dem dreieini- 
gen Gott; hriftliche Taufe, erklärt aus 
dem Worte Gottes; die Urſache war- 
um Menno troß des Verbotes nicht ab- 
ließ zu ſchreiben und zu lehren; ein Be- 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem! 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidſchwören; gründliche ! 
Antwort über Bann und Abfonderung; 
eine Verantwortung gegen faljche Bee | 
ſchuldigungen der Taufgefinnten; Be— 








fenntniß über die Menſchwerdung Jeſu 
Chriſti und die Lehre der Gemeine 
Ehrifti; die allerheiligfte Menjchwer- 
dung unferes Herrn Jeſu Ehrifti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße Da— 
vid und geiſtliche König, Briefe und 
anderes mehr. Das Werk hat Groß— 
Oktav-Format, iſt 1050 Seiten ſtark, 
gut in Halbleder gebunden. 

Um den Werken Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
haben die Herausgeber ſich veranlakt 
geiehen, den Preis bei Abnahme 
bon mindeften3 6 Eremplaren 
auf 83.00 per Eremplar herab— 
zufeßen. (Der Einzelpreis ift $4.50.) 
Der Betrag ift mit der Beitellung ein— 
zufenden. Hiemit ift eine gute Gelegen= 
heit zur Anichaffung eines jehr werth- 
vollen Werkes geboten, deſſen Inhalt 
nie veralten kann. Wir erjuchen die 
Empfänger diejes Circulars und be- 
fonders die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichite, dieſes günftige An— 
erbieten befannt zu maden, und Die 
Aufmerkſamkeit jolcher, die das Wert 
noch nicht befigen, darauf zu lenken. 
Durch einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth ſchätzen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung derjelben zu erzielen fein. 
Adreffire alle weiteren Anfragen und 
Beitellungen an 

MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, InD. 


Eine feltene Offerte. 


Bibliſche Geihichte. — Zweimal zweiuud⸗ 
fünfzig bibliihde Geihichten für Schulen 
und Familien, mit 53 Abbildungen und 
einer ihönen Karte, mit der neuen Recht: 
ſchreibung. Dieſe bibliihe Geichichte ift 
54 bei 74 Zoll groß und 192 Seiten ftarf. 
Die Bilder find ganz 'hön und helfen die 
Erzählungen, die fie illuftriren, im find- 
lihen Gemüthe feftzubalten. Dieſes Buch 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den Re: 
ligiondunterricht in der Schule und Fami— 
lie, Preis 40 Cents. Probeeremplare an 
Lehrer oder Prediger werden auf den Em: 
pfang von 20 Cents portofrei zugeiandt. 
Wir wünichen bejonders die Aufmerkſam— 
feit der Lehrer auf dieſes Buch zu lenken. 

Um es allen Schulen möglich zu machen 
eine gute bibliiche Geichichte zu einem bil: 
Ligen Preiſe einzuführen, maden wir fol: 
gende jeltene Offerte: Wenn ein Lehrer 
oder eine Gemeinde dieie bibliiche Geichichte 
nicht im Gebrauch bat, io neben wir Die 
Bücher zu 20 Gents das Stüd, jo viel er 
für jeine Schule nöthig hat. Dieie offerte 
ist gut bis zum 1. Januar 1896. Wer da: 
von Gebraud machen will der wolle bald 
beitellen. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Erfundigung. — Auskunft. 








— Iſaak Bärg, Süd-Rufland, Dorf 
Reinfeld, No. 16, wünicht die Adreſſe 
jeines Schwagers Peter Both. Nun bier 
ift fie: Parker, Turner Co., Süd:Da: 
fota. 

Der Schwager Voth it jehr leidend kann 
nicht gehen, nur fißen und liegen, zu Zei— 
ten fällt er vom Stuhl, und muß dann 
aufgebolfen werden. Wenn die Verſamm— 
lungen in den Häuiern nahe bei find wird 
er bingeholt, denn da mag er gerne jein. 
Es ift für ihn und jeine Frau jehr ichwer. 

Ahtungsvol, Jacob E. Thomas. 


— In der Nummer, Monat Mai 1895, 
Ihres geichäßten Blattes war eine Erfun: 
digung des David Thießen in Manitoba 
nach den drei Töchtern des Peter Pauls, 
Münfterberg, Südrußland. Eine deriel: 
ben, Aganetba, iſt an Johann Dück verhei: 
rathet, und wohnt noch in Münjterberg ; 
die andere, Helena, wohnt in Rotlarjevfa, 
Gouv. faterinoslan; und die dritte, 
Maria ift geftorben. Nebit Gruß 
hochachtungsvoll, Aganethba Düd, 

geb. Pauls, 
Münfterberg, Taurien, Südrußland. 


Das neue Gelangbud;. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang englijder 
Xieder. Zum Gebraud in der Ge— 
meinde, der Sonntagichule und dem 
Familienkreis. Elthart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbud, mit welchem unjer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be— 
ſchaftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diejes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniſſe zu— 
fammengeftellte Gejangbud iſt 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutiche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und klar, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er— 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gefangbuches er 
flärt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durh Sammlun= 








gen in den verichiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden iſt: 


Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 

SE ...,.. En 7.80 

100 * u... PPRORER 60.00 


Wenn die Zufendung. per Erpref 
oder Fracht geichieht, jo find die Sen- 
dungskoſten vom Befteller zu tragen. 





Geſchichte Ruflands von A. Ram— 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr Ihön, von den 
älteften Zeiten bis aufdas Jahr 1884, 
ein ſehr feines Buch. 82.00. 


Georg Hanjen.--Ein Fundament- 
buch der hriftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beipredung von Georg Hanien, vor 
dem Bilhof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unjeres Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Gent. Das Buch war früher nur in 
bolländifher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Biſchof 
Iſaac Peters in die deutihe Sprache 
überjegt und herausgegeben. Iſt ein 
ſehr intereflantes und lehrreiches Bud). 


Goncordin.— Ein hundert Chorgefänge 
für Chriftliche Gejangvereine, nebit ei- 
ner ausführlichen Gefanglehre. 152 
Seiten 63x93. 38 Seiten find der Ge— 
fanglehre gewidmet. Schön gedrudt 
und dauerhaft eingebunden. Portofrei 
90c., der gewöhnliche Preis iſt $1.00. 


Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud eine Wohl» 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten,. fih gute, braud- 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzuihaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
jo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ijt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, mie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 

No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte amerikaniſche Auflage, dider als die 
jegige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, die— 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Heine geiſtliche Harfe der 
Kinder Zions u. j. mw. 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, ſonſt ift es gut. 
Diefes Buch ſenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ijt 
$1.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament” 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die criftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlojen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligteit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Wafjertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ oh. 3, 5. ꝛc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 

No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunft göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fin— 
den. 

No. 24. Bogatzky's Schapkäftlein. 
Güldenes Schagtäftlein der Kinder 
Gottes. Auserlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Bud) 372 Seiten, 81.00. 

No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbud mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den ſehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zujenden, der ge— 
möhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
bald vergriffen fein. 

No. 27. Predigt Studien. — Erite 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verſtoßung 
aus Nazareth,“ von Franz Nagler. 
Sehr werthvoll für Prediger, 117 
Skizzen, 344 Octav Seiten für 81.00. 

28. Das hriftlige Heilsieben. — 
Eine populäre Darftellung der chrift- 





fihen Sittenlehre von E. %. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nüglihes Bud. Portofrei $1.00, ge= 
mwöhnlicher Preis 81.75. 

No. 29. Das Neid Gottes im 
Lichte der Gleichniffe in Matth., Kapi— 
tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 
—29. Dargeitellt von Heinrich Dirks, 
Aeltefter der Gnadenfelder (in Rußland) 
Mennoniten Gemeinde. Eine Bro= 
ſchüre, 103 Seiten. Ein Exemplar 
10 Gents. 

No. 32. Feſtklänge. Predigten von 
Mennonitenpredigern aus den Ber. 
Staaten, Rußland, Deutſchland, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand | 
Einband, $1.00. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud) 
bei Gottesdienftlichen Handlungen, zu= 
nächſt für die Nelteften und Prediger 
der Gefammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 

Bücher-Verzeichniffe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen bon hier bezogen werden. 
Wenn Yhr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
und darum zu fehreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Antwert. 


Zu Joſeph Stuckys Räthiel in der vori- 
gen Nummer der „Rundſchau“ antworte: 
der wundervolle Brophet ift der Hahn. Er 
war ehe Adam war; von feiner Herkunft 
weiß er nichts; die drei Evangeliften zeugen 
von ihm; Petrus meinte bitterlich, als der 
Hahn krähte, u. ſ. w. Nun genug vom 
Hahn. Euer treuer, wohlwünſchender 
Bruder in Ehrifto 

J. P. Schmitt. 


Ganz ähnlich beantwortet von Katharina 
D. Stalter, Chenoa, ZU. 


Allerlei. 





— „Hat ein Reiſender das 
Recht, in jedem beliebigen Gafthofe 
Aufnahme und Beköſtigung 
zu verlangen?“ — Früher war e3 
in Deutichland Vorſchrift, daß der 
Gaftwirth dem Fremden gegen Zahlung 
Obdach und Belöftigung gewähren 
mußte. Das Reichögericht hat in die- 
fer Hinfiht folgende Entſcheidung ge— 
troffen: „Daß Derjenige, melcher als 
Gaft ein öffentliches Schant- oder 
Wirthslotel befugter Weife betritt, 
damit zugleich ein Necht erwirtt, darin 
nad) eigener Willtür zu verweilen, ift 
eine durchaus unrichtige und haltlofe 
Behauptung. Immer hängt es von 
dem Willen des berechtigten Inhabers 
der fraglichen Lokalität ab, dem Gaft 
Aufnahme für eine gewiſſe Zeit, oder 
auf gewifje Zwede zu beichränten. So 
lange der Wirth ſich nicht ausprüdlich 
oder durch zuftimmende Handlungen 
(wie Bedienung u. f. mw.) gebunden 
hat, dem Gafte, ſei es ein Unterkom— 
men, ſei es Beköſtigung zu gewähren, 
vermweilt der Letztere „ohne Befugniß“ 
und iſt rechtlich verpflichtet, fich auf 
Aufforderung wieder zu entfernen. 
Auch wo beiſpielsweiſe der Wirth durch 
Verabfolgung von Speife und Trant 
zum Verzehren in feinem Lokale einem 
dritten die Befugniß zum borüberge- 
benden Aufenthalt eingeräumt hat, 
dauert diefe Befugniß nicht länger, ala 
nad) billigem Ermefjen und vernünfti- 
ger Auslegung des beiderfeitigen Ver— 
tragswillens zur Erfüllung des verein- 
barten Zwedes erforderlich ift. Sobald 
diefer Zweck erfüllt ift, tritt der Inha— 
ber einer derartigen Lokalität auch 
wieder in die freie Verfügungsgemalt 
zurüd und es fteht ihm frei, das län- 
gere Verweilen zu unterfagen. Ebenſo 
fann ungebührliches Betragen des Ga— 
ftes als ein begründeter Anlaß gelten, 
denfelben ſchon früher aus dem Lotale 
auszumeifen. Leiftet num der Gaft der 
begründeten Weifung des Wirths, ſich 
zu entfernen, feine Folge, fo macht er 
fih wegen Hausfriedensbrud ftraf- 
bar.” 

— Die Ruffificirung der Univerfität 
zu Dorpat (Jurgew) fchreitet, jo jchreibt 
die „K. Z.“, immer weiter fort. Wäh- 
rend ihre DVeröffentlihungen früher 
zum größten Theile in deuticher Sprache 
abgefalit waren, erfcheinen jegt wenig» 
ftens die amtlichen ausichließlich in ruffi= 
IherSprade. Auch von den Difjertatio- 
nen find im legten Studienjahre nur 
noch 24 medizinische, 1 philofophifche, 4 
theologische in deuticher Sprade, 16 
medizinifche, 2 philofophiiche dagegen 
in ruffiider Sprache erfchienen. Für die 
Wiſſenſchaft ift dies jehr zu bedauern, 
da fich die Dorpater Differtationen bis— 
ber durch einen bejonders gediegenen 
Inhalt ausgezeichnet haben, der jett, 
da die Gelehrten anderer Länder der 
ruffiihen Sprache meift nicht mächtig 
find, völlig verloren geht. inzelne 
Profefjoren haben verftändigermeiie 
von wichtigeren Veröffentlihungen, die 








Wie ift dies? 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall's Katarıh-Rur 
geheilt werden fann. 
3-3. Cheney und Co., Eigenth., To= 
ledo, O. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney jeit den letten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftshandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingegan: 
nenen Verbindlichkeiten zu erfüen. 
Weit & Truar, Großhandel - Drogut: 
iten, Toledo, DO. 
Walding, Kinna& Marvin, Groß: 
bandels-Droguiiten, Toledo, O 
Hall’s Katarrh-Kur wird innerlich ges 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
bie jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei veriandt. Preis 7dc für Die 
Flaſche. Verkauft von allen Apothefern., 

— 





ſcheinen, gleichzeitig franzöſiſche oder 
deutſche Ueberſetzungen herausgegeben. 


— Verſteinerte Leichen. — Bei Aus— 
grabung der Leichname, die auf dem 
Kirchhofe der Congregation Sherith 
Israel in San Francisco beerdigt wa— 
ren, behufs Ueberführung derſelben 
nach dem neuen Friedhofe in San 
Mateo, machte man bei Oeffnung von 
vier alten Gräbern die überraſchende 
Entdefung, daß die Leichname in eine 
Urt BVerfteinerung übergegangen wa— 
ren. Drei derjelben enthielten die Ue— 
berreite von Männern und das vierte 
die einer Mutter mit einem Säugling. 
Die erften Anzeichen, daß mit den blos» 
gelegten Särgen etwas Befonderes los 
fei, bot das ungewöhnlich ſchwere Ge— 
wicht derjelben. In der Regel find zwei 
Männer im Stande, einen Sarg mit 
feinem Inhalt aus dem Grabe heraus 
zuheben, jedoch in diefem Falle bedurfte 
es der vereinten Anftrengung von zehn 
fräftigen Männern. In beiden Fällen 
waren die Särge voll von Wafler, das 
jedenfalls von den an der Weſtſeite des 
Kirchhofes fich befindlichen Bergen her— 
rührt. Zuerſt glaubte man natürlich, 
daß das Mafler das ſchwere Gewicht 
verurjacht habe; doch nachdem es abge= 
flofjen war, konnte man nur wenig Ge— 
wichtunterfchied bemerfen und man ent« 
dedte nun, obgleich die Gräber ſchon 
12 Jahre alt waren, daß noch feine 
Verwejung eingetreten war. Eine nä— 
here Prüfung zeigte den Ueberrafchten 
die Metamorphofe, die durch Verfteine- 
rung mit den Körpern vor fi) gegan= 
gen war. Die Hautfarbe erwies fi 
als eine jehr dunfle, in's Schwärzliche 
übergehend, doc die Gefichtäziige wa— 
ven noch deutlich erfennbar. Doc die 
bei weitem intereflante Entdeckung bot 
der Anblid eines Sarges, welcher an 
der Seite don Neungzehnter Straße, 
zwifchen Dolores und Church St., aus— 
gegraben wurde. Der Sarg war von 
Metall und ähnlich den andern voll 
Waſſer. Nahdem das Wafler abgelau— 
fen war Jah man ähnlid, den bisherigen 
einen lörper, bon einer Klarheit, wie 
von Nlabafter gemeißelt. Er war ein 
Anblid, der Jedem, der bei der Deff- 
nung des Sarges zugegen war, unver— 
geklich bleiben wird. In diefem Sarge 
lag eine Mutter mit ihrem neugebore= 
nen Kinde an der Bruft. Jeder Ges 
fihtözug jchien erhalten zu fein, und 
wurde der lebensähnliche Eindrud des 
Bildes nicht durch die Verunftaltung 
der Hautfarbe, wie bei den übrigen, 
abgeſchwächt. 


— die neueſte landwirthſchaftliche 
Maſchine beginnen zur Zeit die Aroo— 
ſtock-Farmer, Me., einzuführen. Die 
Maſchine dient zum Jäten und Behaden 
der Kartoffelfelder und verrichtet ihre 
Arbeit während der die Maſchine len= 
tende Arbeiter auf einem bequemen 
Sitze thront. Die dortigen großen Kar— 
toffelfelder, von denen jedes von 10 bis 
75 Uder umfaßt, wären bis vor eini- 
gen Jahren in ihrer jeigen Ausdeh- 
nung ein Ding der Unmöglichkeit gewe— 
fen. Erſt die rapiden Fortichritte, 
welche namentlich in jüngerer Zeit hin- 
fichtlich des majchinellen Betriebes der 
Landwirthſchaft gemacht wurden, ha= 
ben den Fartoffelanbau in jenem gro« 
Ben County zu einer ungeahnten Höhe 
entwidelt. In der That verrichtet man 
jest fo ziemlich alle Arbeiten, welche im 
Kartoffelbau nöthig find, mit Maſchi— 
nen. Vermittelft ſolcher jchneidet man 
die Kartoffeln, zieht die Furchen, legt 
die Kartoffeln ein, bededt fie, jätet und 
behadt fie und gräbt fie aus, während 
der armer dabei auf feiner Majchine 
fährt. Reicht er den Erdwanzen und 
anderem Ungeziefer in allopathiichen 
Doſen Barifer Grün, fo figt er bei die— 
ſem wenig thierfreundlichen Beginnen 
unter einem Sonnenſchirm. 





Ber an Rheumatismus leidet, 

ſchreibe und id jende umentgeltitic ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die arich umd mande Andere 
vollftändig curirt hat. Sıe hat Leute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 18 





unter der Aegide der Univerſität er- 


John A. Smith, Diikvautee, Wis. Dept. A. 














Mütter 


‚ wenn irgend Etwas paſſirt, 
zum 


“Pain Killer.” 


Die Flafchen enthalten jetst die dop⸗ 

elte Quantität diefes fchmerzftillenden 

Drittels im Vergleich zu früher; der 
Preis, 


25 und 50 Gents, 


iſt derfelbe geblieben. 

Es macht keinen Unterfchied, um was 
für Schmerzen oder Pein es ſich hans 
belt: “Pain Killer” heilt und kurirt 
fie ſchnell und ficher. 

Ein Fall hat oft ſchlimme Berren- 
kung oder Verſtauchung der Hand oder 
bes Fußes oder fonftige Verletzungen 
zu Folge, die nicht ernftlich genug find, 
um die Hülfe eines Arztes erforderlich 

u machen. Im ſolchen Fällen leiftet 
‘Pain Killer” als Einreibung die 
werthpollften Dienfte. 

Unvergleichlich in feiner Wirkung iſt 
“Pain Killer” bei Leibjchmerzen. 
Er wirft wärmend, nervenberuhigend 
und ſchmerzſtillend und regulirt bie 
Thätigteit der Eingemweibe. 

“Pain Killer” ift abfolut unſchäd⸗ 
lich und kann Kindern gegeben werden, 
ohne daß man hiervon im Geringften 
üble le IR befürchten Hätte. 


Ulle Apotheler verlaufen 


"PAIN KiLLER, 


52°94—51’95 
Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 





Deutſchland. 


Berlin. — Der „Reichsanzeiger“ mel 
det, dat Kaiſer Wilhelm heute Morgen 
dem Fürften Bismard die folgende Depe— 
iche geiandt habe. „Heute, wo das ganze 
Deutichland den 25. Jahrestag der hiſtori 
ſchen Gapitulation von Sedan feiert, fühle 
ich mich gedrungen, Eurer Hoheit die Ver- 
fiberung zu ertbeilen, daß ich jtetö mit 
der größten Dankbarkeit an die Dienite 
denfen werde, welche Sie während jener 
großen Zeit meinem Großvater, dem Ba: 
terlande und der deutihen Sache geleijtet 
haben.“ 1 

Fürst Bismarck jandte telegraphtich Die 
folgende Antwort: „Sch lege Eurer Dia 
jeftät meinen ergebeniten Danf zu Füßen 
für den gnädigen telegrapbiihen Gruß an 
dieſem Tage und für die gütige Anerfen: 
nung meiner Mitwirkung an dem natio 
nalen Werfe des veritorbenen Kaiſers 
Wilhelm.” 

Aus JIſchl wird berichtet: Dien 
ftag, den 6. d. Mts. famen bier die Her— 
ren Ferdinand Thörner und Guſtav Kö 
gel aus San Francisco in Nordamerifa 
an, twrlche newettet hatten, die Reiſe um 
die Erde zu Fuß ınnerbalb zweier Jahre 
und ohne eigenes Geld auszuführen. Die 
jelben find jeit dem 8. Juni 1894 auf vier 
Reiſe und bis jegt immer geiund geblie= 
ben. Die zwei jungen Männer von era 
24 bis 26 Jahren baben in einen Buche 
alle bis jet gemachten Halteſtationen be 
bördlich beitätint. Sie haben von bier aus 
die Route nach Wien eingeihlugen. 

Türfei. 

Konitantinopel. — &s verlautet 
bier amtlich, der türkiſche Botſchafler Für 
England, Rujtem Paſcha, babe dem Mi 
nifter des Auswärtigen relegrapbiich mit: 
getheilt, daß er eine Unterredung betreffs 
der armeniihen Frage mit Lord Salıs: 
bury gebabt und demselben die Lerſiche— 
rung geneben babe, daß die hohe Pforte 
den von den Vertragsmächten vorgeſchla— 
genen Reformen für Armenien nicht feind: 
lich gegenüberitebe, daß jedoch die Türfei 
die Contrellirung Armeniens durch eine 
internationale Commiſſion nicht zugeben 
töune. Lord Salisbury habe erwidert, daß 
unter den Umſtänden es nußlos ſei, Die 
Unterredung fortzuiehen Wenn, babe er 


geiagt, die Pforte auf ihrer Weigerung | 
die Mächte die Ein= | 
Reformen | 


beitche, würden 
führung der vorgeichlagenen 
unternehmen und zuf.iedengeitellt jein. 
Wenn jedoch die Vrorte fortfahre, ſich zu 
wideriegen, jo würde dies Das Signal 
für die Zerſtückeluſg der Qürfei Sein. 
Die Depeſche bat bier große Beunrubis 
gung hervorgerufen 


0 


England. 


London. — !nvdr ım Parlament ver: 
leienen Thronrede wird gelangt, daß die 
Königin von den ausländricen Mächten 
Verſicherungen erhalten habe, daß die 
freundibefiliden Bryichungen zu Eng: 
land umverändert forib ſtehen und daß 
nirgends ırgend welche internationale 
Gomplicationen, die den europätichen Frie— 
den bedrohen würden, a .igetaucht find. 
Die Königin hofft. daR der zwiſchen 
China und Japan abnerhleifene Frieden 
ein dauernder ein were Die Königin 
ſpricht ihr R>darern aus üher die empö— 


ur Taufende wurden 
Beilmittel . 
o90o® 


x Sorni's 
x Hlpenkräufer Blutbeleber 


verivroden energiihe Maßregeln zu er: 
areifen, die ſich wahrſcheinlich für Die Be- 
ftrafung der Mörder und aller für bie 


Berionen als ausreichend erweiſen wür— 
den In der Thronrede wird auch der 
Sräuelthaten in Türfiic = Armenien Er: 
wäbnung gethban. Die Königin erwartet 
mit Ungeduld die Enticheidung des Sul 
tans bezüglich der von den Botichaftern 
Englands, Nuflands und Franfreidh ge: 


Seiegprojefte weientlicheren Inhalts jeien 
bis zur nächſten Seſſion verichoben wor: 
den. 

Japan, 
ancouver. 
„Empreß of China” find folgende Nad) 
richten bier eingetroffen: 

In Japan wird, infolge der Mißernte 
daielbit, Neis in großer Menge aus Ran: 
gun eingerührt 

Der Berg Bugiyama fteht im Begriff, 
fih in einen Bulfan zu verwandeln. Eine 
Rauchwolke lagert iiber dem Gipfel des Ber 
ges und der Sard, der die Spiße des Ber: 
ges bededt, ift fo heiß. daß in ganz furzer 
Zeit Gier darin gar werden. Die Steine 
find io heiß, daß man fie nicht anfaſſen 
fann und die Temperatur der Erde beträgt 
92 Grad. 

Der Kaiſer von Japan verlieh dem bri- 
tiihen Commiſſär für Hawaii, Shawes, 
den Orden des heiligen Schaßes. 

In Japan find am 21. NAuguft 490 To— 
desfälle und 827 Erfranfungen an der Cho— 
Vera vorgefommen ; 14 und beziehentlich 20 
von dieien famen auf Tofio und 2 und 4 
auf Yokohama. Auch in Wladimoftod fam 
die Cholera zum Ausbruch, wenn aud in 
minder bösartiger Forın. 

Chineſiſche Kriegsgefangene in Japan 
find am 24. August der hinefiichen Be- 
hörde von Shinijo ausgeliefert und japani: 
iche Offiziere, die die Auslieferung ver— 
mittelten, von Li-Hung-Tſchang bewirthet 
worden. 

Der General Bicomte Tafaihina wurde 
mit dem Oberbefehl auf Formoſa betraut. 
Die Unterwerfung dieſer Inſel ift noch im: 
mer mit großen Schwierigfeiten verfnüpft 
und jollen 30 Sompaanien Infanterie mit 
einigen Feld- und Belagerungsgeihüßen 
dahin abgehen ; es befinden ſich alddann in 
Formoja mehr als vierzigtaufend Mann 


China. 


— Es iſt nach Hongkong berichtet wor— 
den, daß ſich ſämmtliche Mitglieder der 
nach Ku:Tibeng geſandten Kommiſſion 
in guter Geſundheit befinden, und es heißt, 
daß die chineſiſchen Beamten bei der Un— 
terſuchung über die Niedermetzelung der 
Miſſionäre nach Kräften Beiſtand leiſten. 
Es find bereits zehn Vegetarianer ſchuldig 
befunden und der Prozeß gegen. die übri— 
gen Meitichuldigen jchreitet vorwärts. Es 
tft, wie berichtet wird, io lange die Kom— 
million in Sigung bleibt, von neuen Rus 
beftörungen in jener Gegend nicht3 zu be— 
fürchten. 


N 
! 


Guba. 


Hadana. — Der Dampfer „Antonio 
Lopez“ iſt von Spanien mit dem 11. Ar: 
tillerie = Bataillon und zwei Schwadronen 
Kavallerie bier angefommen. Die Verſtär— 
kungen belaufen fih auf 57 Difiztere und 
1300 Soldaten. Der Marihall Martinez 
Gampos hielt nah der Ausichiffung eine 
Nevne über die Truppen ab 

Der Inſurgentenführer Rabi unter: 
nahm dieier Tage mit einer jtarfen Ab 
theilung feiner Anbänger einen energiichen 
Vorſtoß gegen die Vorhut und die beiden 
Flanfen der Truppenabtheilung des Gene: 
rals Linareas bei Nemanguanaguas, in 
der Provinz Santiago de Cuba, mit der 
Abficht, die Truppen zu werfen und jich 
des Traing zit bemächtigen. Der Oberjt: 
fteutenant Tejeda bielt mit feinen Gueril— 
las die Inſurgenten im Schach, bis er von 
drei Kompagnien Infanterie verftärft 
murde Die Inſurgenten mußten ſich 
dann zrückziehen und ließen lieben Todte 
auf win Gefechtsfeld zurück, nahmen aber 
ihre Bermwundeten mit. Die Spanier ver: 
Kren an Todten zwei Offiziere und fünf 
Mann und an VBerwundeten 29 Mann 


Millionen von Menichen leiden an dem furdtbaren 
Lebel, Sämorrhoiden aenannt. Dem Dr. S. Silsbee 
nad Jaͤhre langen Forihungen, ıjt e3 gelungen das 
vorzüglichite Seilmittel. ANAKESIS genannt, 
zu erfinden. Es ı1t das Beite, das nom je dageweren. 
Beweismittel diejer Behauptung liegen bei Taufenden 
ſchriftlich zur Einficht vor. Augenblickliche Yınderung 
der Schmerzen und, bei Anwendung nad VBorichrift, 
vollftändige Kur zugefihert. P. Neustaedter & Co., 
Box 2416, ſchictken auf Verlangen Proben Foftenfrei 
nad allen Plägen in den Ver. Staaten, 


0 Inland. 


Brooklyn, N. N., 2. Sept. — Ein 
ſchrecklicher Bahnunfall ereignete lich heute 
Nachmittag bei Woodlamn, einer Station 
der Sea Bea Bahn bei dem 50 Berionen 
Iverleßt wurden Während ein dicht ge: 
‚füllter Zug mit Ausflügleın auf der Sta: 
tion itand, ranıte eine führerloie Loco— 
motive aenen den letzten Waggon an und 
zertrümmerte ihn. Biele Berionen batten 
die Locomotive fommen sehen und waren 
abaeiprungen Eine furdibare Panik 
folgte, die ch noch mehrte, als die Trüm— 
mer Feuer fingen. 


Providence, R. %, 4. September. 
Funf Angeitellte der Providence Gas 
Gompaty find Heute Nachmittag um halb 
zwer Ubr im Keller des Gasbedälters an 
Meitfielditr. in Folge Einathmens von Gas 
eritictt Folaendes find die Namen der Um: 
aefommenen: — Cotton, 26 Jahre alt, 
dedia;: — Riley, 45 Nabre alt, verbei 











leiden an den ...» 


de Nieren 


eine folge der Eebensweife in diefem Eande. 





geheilt durch das alt befannte 


Seit 100 Jahren im Gebrauch. — Zu haben bei £ofal-Ugenten. 


Für Agenturen wende man 


DR. PETER FAHRNEY, 


\IRFFr 


+ CHICAGO, ILL. 


GR RE or: —— —— 
BF ee Be ne. ** 


meinſam vorgeſtellten Reformprojekte. Die 


Mit dem Dampfer | 


venden Grauiamfeiten, wel: am den eng: | rathet, Vater von 6 
liſchen Miifionären in Fufien verübt wur: mus, verheirather; — Burns, 19 Jahre 
den, die chineſiſche Regierung habe jedoch alt; — MeNamee, 36 Jahre alt, ledig. 


| 


verübien Gemaltthaten verantwortlichen | die Geſellſchaft ſechs Arbeiter und einen 





6 welcher heute Huntingdon heimiuchte, war 
| Sein Lauf war nordweftlich und er war 


"Bahnhof der Naihville, Chattanooga und 
St. Rouis = Eii 
zerſtört mit Ausnahme des Telegraphen: 
‚bureaus, in welchem mehrere Berionen ſa— 


ten. Auf dem Gebäude der jüdlıchen Nor: 
mal = Univertität wurde das Dach abge: 
| dedt. 
' Dächer der baditeinernen Gebäude in be: 
nen W. H. Carter, Grocer. Head & Sons, 


5 \ven, und Scott & Bowles, Kleiderhändler, 
® ihre Geichäfte hatten, abgedeckt und die 


ſeite von Henry's Juweliergeſchäft wurde 


Kindern; — MeMa—⸗ 


Der Unfall war ein ſehr eigenthümlicher. 
Seit mehreren Tagen war an dem Behälter 
ein Leck bemerkt worden, und heute ſchickte 


Werkführer dahin, um das Ye auszubeſ— 
ſern. Dasſelbe befand ſich an einem ſchad⸗ 
haften Ventil an der vierzölligen Röhre, 
welche den Behälter an Weſtfieldſtr. von 
dem Hauptbehälter an Globſtr. mit Gas 
ſpeiſt. Die Leute waren eben, um 1 Uhr, 
vom Meittageifen zurüdgefommen, und 
batten fich die hölzerne, vom Eingange des 
Behälters nach dem Keller führende Treppe 





binunterbegeben, um das ihadhafte Ventil 
auszüubeffern. Sie ichnitten die Verbinz | 
dung ab und befeftigten ein ſackähnliches 
Tuch über das große, von der Straße fom= | 
mende Rohr, als plößlich das Tuch abge: 
riffen wurde und ein riefiger Strom Gas | 
herausſchoß. Schneller, alö es erzählt wer 
den fann, waren jämmtliche Arbeiter, bis | 
auf einen, dem es gelang, die Treppe hin— 
auf an die friiche Luft zu fommen, von | 
dem Gasitrom übermannt. Sofort waren | 
einige Leute zur Stelle, weiche den Un 

glüdlichen zu Hülfe eilen wollten, allein | 
dieielben fonnten nichts ausrichten, ſo 
lange das entweichende Gas die Treppe 
beraufitrömte. Die Bolizei war raſch zur 
Stelle und iperrte Weftfieldftr. durch ein 
Seil ab, während der ärztliche Unterſucher 
Balıner im Eingange ſtand und Jeden verz | 
binderte, die Treppe hinunterzugehen. Am 
Fuße der Treppe lag einer der Männer, der | 
beinahe die unterste Stufe erreicht hatte, als 
er erichöpft und betäubt zurüdianf. Bald | 
nach drei Uhr ſchickte die Gasgeiellichaft 
eine Anzahl Leute, um die Straße aufzu= | 
reißen und an den weiter aufwärts liegen: | 
den Abichlußhahn zu gelangen. Werffühz | 
rer Allen legte beim Ausgraben jelbit Hand 
an, mußte aber in furzer Zeit wegen Be- | 
täubung von der Arbeit abjtehen. Er wurde 
in einer Ambulanz nad dem Rhode Is— 
land Hoipital geihafft und man hegt wenig 
Hofinung für jein Leben. Der gegenüber | 
der Unglüdsjtätte wohnhafte Jaſon Blad: | 
mar ftellte jein Haus und jeinen Hofraum 
für die bei der Arbeit Betäubten zur Ver: | 
fügung und war bereit, der Polizei in je= | 
der Weile behülflich zu fein. | 


| der genannten Funktionen erleichtern. 
| bei Apothefern zu haben. 


Hartford, Gonn., 4. Sept. — Sa⸗ 
muel Andrews, ein Maſchiniſt von bier, 
behauptet, einen Kriegsballon erfunden zu 
haben, wie er vollflommener faum gedacht 
werden fönne. Er will den Ballon an ein 
Syndifat New Yorker Eubaner verkauft 
haben, um ın der Sache der Inſurgenten 
verwendet zu werden. s 

Mit dem Ballon find auf den Feldern 
New Jerieys eingehende Verſuche angeitellt 
worden, die zur vollfommenen Zufrieden: 
heit aller Betheiligten ausgefallen jein jol: 
len. Anftatt der gewöhnlichen Gar iſt eine 
metallene Kiſte angebradt, von ber eine 
Anzahl Bomben herabbängen. Dieſe Bom⸗ 
ben werden in automatiſcher Weiſe von ei— 
ner ſinnreichen, in der Kiſte angebrachten 
Maſchine losgemacht und wenn die letzte 
Bombe explodirt iſt, explodirt auch die Ki— 
ſte, und der Ballon ſowie der geheime Me— 
chanismus werden zerſtört 

Andrews behauptet auch im Stande zu 
jein, dem Ballon eine beftimmte Richtung 
zu geben. 

Ohne gehörige Verdauung Ernährun x und Abjonde 
rung fann der menjchliche Körper nicht geſund bleiben. 
Wo dieje Funktionen nicht regelmäßig ftattfinden, ſon— 
dern zeitweiſe in’3 Storfen geratben, da jteht Krankhei 
tgn aller Art gleihjam die Eintrittsthüre offen, und che 
Du dich es verfiehit, ſetzt fi eines der mancherlei Yeı 
den denen der Organismus unterworfen ift bei Dir feit. 
Darum gebraude. jobald es Dir an irgend einer der 
Vorbedingungen guter Gejundheit fehlt, St. Bernard 
Sräuterpillen, welcde die regelmäßige Vorrichtung 
Für 25 Gents 











Marktbericht. 


7. September 1895. 
Chicago, 34. 
Weizen. 
Mais 
RR 1 0 N 
Viebmarft. 


331 
19 —19 


Stiere 
Kühe, Bullen 2c........ 
Kälber 


| Weizen 


Gerite No. 2 


| Stiere 


Springfield, JU., 4 September. 
— Der Staatsiefretär hat heute folgenden 
Geſellſchaften Körperichaftsrecdhte verliehen. 

Der Gartter Fruit and Vegetable Ship: 
pers Affociation, Gartter, Marion County, 
auf den Antrag von D. F. Kell, A. ©. 
Sinner und J. K. Morton. 

Dem Mattoon Encampment, No. 97, 
independent Order of Odd Fellows, Datz | 
toon; auf den Antrag von H. Cochenour, 
David Duck und William B. Price. 

Der Tulare Tobacco Company, Chicago; 
Kapital 325,000; auf den Antrag von | 
Ralph H. Archibald, Sojeph Meyers und | 
Sharles Aamann. 


Dulutd, Minn., Sept. 
mehreren Monaten egijtirt zwiſchen den 
Inman und Singer Schnelldampfer:Linien | 
ein Brodneid, der geftern einen ichlimmen | 
Unglüdsfal zur Folge hatte. Die Damp: | 
fer der beiden Linien verjuchten oft, einanz 
der bei dein Hereinbugfiren eines Fahrzeu 
ges einander vorzufonmen. 

Der Schlepper „Medinah“ von ber Sin: 
ger-Linie wollte geitern gerade den Damp 
fer „Joliet“ ins Schlepptau nehmen, als 
der Schlepper „Pathfinder“ von der In— 
man:Xinie ohne ein Signal zu geben be: 
ranfuhr. Ein Zuſammenſtoß ertolgie. Der 
„Medinah“ traf den „Pathſinder“ und 
dieser ichlug vollftündig um. 
ihaft iprang ins Waller und Alle bis 
ouf den Feuermann Jacob Waſſer wurden 
gerettet. Dieſer ſprang auf die Seite, 
nad) welder bin das Fahrzeug umichlug, | 
und wurde mit binabgeriffen. Seine Leiche 
wurde ipäter gefunden. Der „Pathfinder““ 
liegt in 14 Fuß tiefem Waffer auf dem | 
Boden. Nur der Schlott ift zu ieben. Die 
beiden Supitäne, Dießel und Brown, wur= | 
den verhaftet. 


2 — Seit) 
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Die Mann: | S 


Kühe... 
Schweine 


‚mularen zur Taufhandlung, Eopulation, DOrbinatior 





| Schafe 


Lämmer 


Minneapolis, Min. 


Weizen 553 —56 


Weizen 


St. Louis, Mo. 23. Aug. 
—514 


Mais,No. 2.... 


53.50 


-5 65 
Schweine 3.90— 4.42} 
Stanfas Eity, Mo. 
Weizen... 5 


| Mais 


| Hafer, No. 2 


Viehmarkt. 
*52.25 -5. 50 
1.40—3 50 
Schweine . 8 25—4.85 


Dr. Müllers 


Gebärmutter Rräuter Pillen 





lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
| faft alle weiblichen &eichlechtösfranfbeiten. 


Nach Jahrelanger Braris und Forihung 


in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 


San Francisco, 3l. Auguft —Der | 
heute aus Dofohbama und Hongkong einge: 
troftene Dampfer „Coptie“ bringt Die 
Nachricht, daß der ſchwarze Tod, die jchred: 
liche aifiatiihe Seuche in Kobe, Japan, 
ausgebrocen ift. Mehrere Matroien des 
italteniichen Kreuzers ‚„‚Umbria‘‘ find der: 
jelben erlegen. Mehrere Kranfe wurden 
nach dem Hoipital für anftedende Kranf 
beiten gebracht und der Kreuzer nach Na— 
gajafi in Quarantäne geiandt. Auf den 
japantichen Kriegsichiffen jind gleichfalls 
mehrere Seeleute erfranft. In Honafong 
fordert die Seuche viele Opfer. An Bord 
der amerifaniichen Kriegsichiffe tit fie noch 
nicht aufgetreten, weil die Offiziere bie 
Vorficht gebrauchten, den Mannichaften 
den Landurlaub zu verweigern. 


Bot on, Mail., 4. Sept.— Heute mor: 
gen, furz nach fünf Uhr, brab am Bier 
Ro. 1. in Eaſt Bolton, dem Eigentbume 
der Bolton & Albany Eiienbahn Feuer 
aus, welches ſich mit reißender Schnelligfeit 
über die benachbarten Piers und Lagerhäu— 
ſer verbreitete. Die Piers 1, 4 und 5 ver: 
brannten, und die Lanerhäuier 4 und 5 
wurden vollitändig eingeäichert ; auch meh: 
rere in der Nähe liegende Wohnhäuier ge: 
riethen in Brand. Faſt die geiammte 
Feuerwehr von Bofton und Winthrop und 
zwei Feuerböte wurden auf die Branditätte 
arrufen; gegen neun Uhr wurde Lagerbaus 
Nummer 8. von den Flammen ergriffen, 
und brannte ichnell nieder. Fünfzehn Gü— 
terwagen und ein großer VBorrath von Waa— 
ren wurden zerftört und der Verluft wird 
auf $365,000 veranichlagt. 


Nashville, 4. Sept. — Der Sturm, 
der ſchlimmſte in der Geichichte der Stadt. 
von jtrömendem Regen begleitet. Der 
Eiſenbahn wurde vollitändig 


gen. Die Trümmer des Fragtdeparte: 
ments fielen ſo glücklich, daß fie es beſchütz— 


Am öffentlichen Plate wurden die 
Ellenwaaren, Kurman & Lusfy, Elienmwaa: 


Waarenvorräthe beihädigt. Die Vorder: 
eingedrüdt. Der öffentliche Platz ift wegen 
des Hermliegenden Holzes und der Trüm— 
mer fait unpaifirbar. Der Schaden beläuft 
ſich auf mehrere tauiend Dollars. Men: 





jchenleben gingen nicht verloren. 


heiten, beides in dieiem Larıde und in Eu— 
ropa, bat der Doftor es io weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Bil: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn sie koſten nur $1 00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu $5 00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirkulare. Adreſſe: 
MARION JUNCTION DRUG CO, 

Marion Junction, S. Dakota, 

Nah Erfundigungen jchreibe man an 
Prediger Chriftian Kauffman, Chilstown, 
©. Dafota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
©. Dafota, oder an irgend einen Deutichen 
in diejer Gegend. 37—49 

Dr. Müllers deutiches Kräuter » Stär: 
fungsmittel 25 Cents das Packet, portofrei. 


Danforth’s automatilcher 


Werberferter Srhleitapparat. 


(Batentirt.) 

Danforth’S Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer ift einer der einfachiten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfach in feiner Zufammenftel: 
lung, daß Xedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung 
wodurch die Erhitung des zu fchleirenden Ge- 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm— 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
fchärfen. 

Der Stein ift ein fogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, ben 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro- 
den als naß gebraucht werben. 

Diefer Schleifapparat erweift ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werben ab- 
gegeben. Beitellungen adrejjire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold Der Wahrbeit. 


Ein halbmonatlihes Blatt. 


Die Girculation desjelben erſtreckt fih auf alle men» 
nonitiiche Niederlafiungen der Ber. Staaten und Gas 
nadas. Es enthält Originalartikel über verschiedene 
religiöfe Themata, jowie Predigten Gemeinichaftsneuig» 
terten, Sonferenzberichte, Heiraths · und Todesanzeigen, 
fammt vielem Andern, das für die Unierigen vou In— 
terefie ift. Dieſes Blatt jollte in jeder Fämilie jein— 
sollte von jedem Gliede der Gemeinschaft geleien wer: 
den. Es iſt billig, zuverläſſig, belehrend, ermutbigend 
und it für den Aufban der Gemeinde von wejentlicher 
Wichtigkeit. Das älteſte mennonitiiche Blatt, welches 
gegenwärtig in Amerika herausgegeben wird 
Die englische oder die deu'iche Ausgabe per Aahr. „81.00 
Die engliiche und deutiche Ausgabe zufammen an 

eine Adreiie . 1.5 
Eine Ausgabe für ſechs Monate. ... 
Ein Eremplar nach Deutichland, Frankreich, Ruf 

a. FREREC HERE OT TORTE 

Bag Aelteite nd Prediger erhalten das Blatt für 
den halben Preis 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





Home Seekers Attention. ' 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to $8.00 per acre on easy terms. 
Near RK. R. Stations, 65 miles from Minneapo- , 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
purposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 
We are locating Colonies of Mennonites, Dunk- | 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from | 
all points in the Eastern and middle States, | 
on the first ofeach month, 334) | 
For further information write or apply to the | 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go,, | 
504 Gorn Exchange, Minneapolis, Minn. | 


Bibelte. Aibein. Bibein. 
Wir haben ftete acı ven ſchönſten im Hi 
beln im Vorrath Wir wüniden voch eini — 
Perſonen in vertcbieberen Gegenden, bie ſick >» 

fkanf diefer Pidein v su bes Mörtyne 
und Dir Sımor'e Bailſtändige Wert 
⸗ rd etuer ibs 


shift wenbe man Hd 





* * 
Berdienf | 
an hir 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. |) 





Ehn’s Kirchengefchichte 


und Bioubensbeternntniß ber Mennoniten, nebft For« 


vor Bilböfen (Aelt 
von Benjamin 
kunden. bat 211 Seiten 
Mennonite Publishing Co., 


fen) Predigern, Dıacoren u.f.w. 

I Das Bud ift in Leber ge» 
und Fohlet ner Voft 50 Cs. 
Elkhart, Ind. 


An Alle die es angeht! 
Alle meine Freunde und werthe Kun— 
den in und um Mountain Lake, Minn., 
die fich bewußt find, daß ſie mir ſchul— 
den, find erjucht jo jchnell wie möglich 
diefen Herbit zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl— 
that die ıch Euch erwieien, hoffe ich daß 
Ahr Diefem fofortige Aufmertiam- 

feit jchenfen werdet. Achtungsvoll 

I. Balzer. 33—40 
CHEAP EXCURSIONS TO THE WEST. 
Bountiful harvests are reported from 
all sections of the west and northwest, 
and an exceptionally favorable opportun- 
ity for home-seekers and those desiring a 
change of location is offered by the series 
of lowrate excursions which have been 
arranged by the North-Western Line. 
Tickets for these excursions. with favor- 
able time limits, will be sold August 29, 
September ıo and 24 to points in North- 
ern Wisconsin, Michigan, North western 
Iowa, Western Minnesota, South Dakota, 
Nebraska, Colorado, Wyoming, Utah and 
a large number of other points. For full 
information apply to agents of connecting 
lines. or address A. H. Waggener, T. P. 
A., 7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 
3795 
Die Melodien 
— der — 
Frohen Botſchaft 
von GE. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden... ER: |. 
Mit Ziffern, Mi 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
. Per Dugend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Berlangt. 

Reſpektable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verfäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der jich ein rentables Gejchätt zu 
gründen wünſcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienit verſchaffen will, fchreibe 
fofort für Girculare und foftenfreie 
Proben au 37—49. 


C. 3. Shoop & Er., 
No. 300 State Straße Racine, Wis 


Frei für alle Leſer 

Der ‚‚Rundichau‘'! Ich werde irgend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 
Anftralilchen @lektro Pill 
Heilunasverfahren frei zuicicden, oder 
fieben Wochen Behandlung für $100, ne: 
gen Katarrh, Nieren: Leber: und Magen- 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreiie. 
Ich wünsche in jedem County einen Agen— 
ten meine volle Liſte Familienmebdizinen zu 
verfaufen. Meitere Auskunft wird auf 
Wunich gegeben. Schreibt engliih wenn 
paſſend und adreffirt an 


Dr. E. 3. Worft. 


375-196 E. O. W. Afhland Ohio. 
Rand KMleNNMallug & Co.'s 


Jiener Famiſien-Allas der Well. 


331 Seiten, 114x114 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (derem 63 Doppeljfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geihihtliben Artikeln We- 
ſchreibungen, ſtat fliſchen Zabellen, Bildern und Illu» 
ftrationen u.f. w., u. f. w., mit einem Ortöverzeich- 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten 
für biefen Zwock befonders verfertiaten Papier gedruckt 
und in ſolider und geſchmackvoller Weiſe mit einem rei- 
ben Golddrud auf dem Umfchlage eingevunden. 
Der beite, neuefte und billigfte Atlas erfter 
Güte in den Vereinigten Staaten 
Der einzig: wirfli brauchbare Atlas, der in Amerifa 
jemals in deutfh r Sprade herausgegeben wurde. 


Letzte Volfszählung enthaltend. 
Der Atlas enibält an 69 Seitın mehr Karten als ir- 
gend ein anderes fiir einen fo mäßigen Preis erbältliches 
Bud; einzeln im Kleinbandel getauft würden fie über 
50 Dolars koften. 

Dos Bub enthält die Bilder und gedrängte biogra— 
vbiihe Stizzen aller Unterzeichner der Unabhängig« 
feiis-Erflärung. Werner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud) giebt 
die geogrophiſche Lage aller Länder ver Welt an, be- 
ſchreibt die Regierungsformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend welcher Bedeu⸗ 
tuna: Berfaffungen, geſetzgeb Körper, Staatsobers 
bäupter. Gebalt :c.2c. Der Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortöverzeihniß der Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Stäcten, Ort- 
fhoften. Dörfern, Poftämtern, Grpreßftationen ꝛc. 
Kein anderer, annähernd fo billig erbältliher Atlas 
giebt mebr als 50,000 Zeilen. Mittelft des Syſtems 
von Abkürzungen fiebt man auf den erften Blid, ob 
eine Ortihaft der Sig der County-Berwaltung ein 
Poftamt, ober eine Fijenbahn- oder Expreß⸗ Station 














iſt. 
Es iſt zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
SE ausgegebener Atlas in Amerıfa von wenig Nuten 
Fit ta er gewöhnlich kaum einige Seiten den Ber- 
SF einigten Staaten widmet, — während dieſer Atlas 
ar zur Hälrte über die Vereinigten Staaten handelt. 
Preis im beiten engliichen Lein 
Golddruck 53 Gr rer 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


PDilger::tieder, 
Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen febr geeignet ifl. 
Dasfelbe it 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber 
von denen 180 in Muſik gefegt find und ift in fleif: 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents: 
per Dutzend $3.60 pertofrei, oder 83.00 per Expreß. 

Die Erprehloften find vom Empfänger au tragen. 
MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind. 





— 


A. D. Warner, 
zut. Lake, Alinnu., 





fauft, verfauft und vertauicht bewegliches 


und Grundeigentbum. Bejondere Auf 


merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 


ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitücde. Einfaifirung 
von Geldern und Verficherung. Verfauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 295-196 

Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünidt. 

po 
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27 95-—-26’96 


P. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder: 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 
Soejjel, Marion Go., Kang 





13'95—12’96 


Sichere Genefung aller Kranken durch bie 
wunderwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EGrlauternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
_..  Eperial-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 
Office, und Refidence 948 Proipect Straße, Cleveland, 

, bio. Letter Drawer W. 

Man hüte fih vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen. 
10’95—9’96 


Die altbewährte Holzerhaltungs - Aufrich 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchiden wir in Fälern von 5, 10, 15, 20, 2 
Gallonen frachtfrei und faßfrer an Beſtellers Station. 
„Sa: bo:in.um“ wird verwendet zum Anftrih von 
Scheunen Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin- 
deldächern, Waſſertrögen, ®r*neriet. und allem Hoij⸗ 
werk über und unter der Erde Im Hühbnerftall ge⸗ 
braudt, ift es ein Radikalmittel zur Wertilgung ber 
Hühnerläufe 20'9:—1998 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO,, 
128 Reed St.., Milwaukee, Wis, 


u BE DE EB 
Der Blinde Jehend, 
S Ich war zwei Jahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Pattle Greef, Mid). 

5 7.Jahre blind 

Die Mediein heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, higige, laufende, 
tothe und jchwache Augen, doppelt Sehende 
u.). mw. Kann per Expreß bezogen werden. 
G. Al. Ruſſiſche Ratarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen 
Katarıh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich. 
8’t6 





Binnerne Semdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, ießt ber 
Unterzeichnete und jendet fie überall bin poftfret au 
folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dugend) $.36 
An FEED 3.50 


Ganadifde 
Poſtmarken nicht 
erwünscht. 


®Nufter auf Verlangen. Npreffe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
5°95—4'% Mountain Lake, Minn. 





Bibliſche Geſchichten 
Alten und Uenen Teflaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erflärungen er 
läutert. 
40 Cents portofrei, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1895 


ift das fhönNe Huhnerbuch das jemals in englıfcher 
Sprace erſanenen ıft. Es iſt über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von: Hühnern 
u. ſ. w. Das Buch enthält außerdem einen vollftändie 

en Kalender. terner werthvolle Anmweifungen zur 
Berfthung des beſten Viehpulvers und Gierfutterß, 

8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltrantheiten 
heilt, un? giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hühe 
nerhäujer. Es enthält eine vollftändige —— 
aller hervorragenden Arten echten Raffengeflügel® und 
deren Preife, ſowie Preife der Eier. Das Bus ift auf 
beftem Papier in zwei Farben gedrudt, und Jedermann 
Sollte es fich beforgen. Für 15 Et3. wird es portofrei 
an irgend eine Adreffe geiandt. 48’94-21'95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Kinderungsmittel. 


Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un⸗ 
ihäßbare Medizin für 
Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
mt afiatiihe Cholera ın den erſten Stadien; ferner 
ür kaltes Fieber, gen. wehen Hals, Dyphteri⸗ 
tı8, Gatarrh, LaGrippe, agen-Kopfichmerz, Neurals 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä⸗ 
ezuftände und Yppetitlofigkeit. 


s iſt ein gasgsesiansseh Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrentungen, 
Biſſe von gaiftigen Thieren und Jnfecten, 
Bienenjtihe, Sautausihläge, Sämorrhois 
den, Froftbeulen u. |. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 
KEMub dugendweiie beftellt werden. Die Verſen ⸗ 
dung geihteht nur per Expreß. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 








Dietrih Philipp's Handbüchlein 

von ber chriſtlicen Lehre und Neligion. Zum Dienn 

für alle Liebhaber der Wahrheit aus ber Heiligen Schrift 
mmengeftellt. 450 Seiten. Reberband und awei 


zufat 
Säliefen. Ber vVoſt 1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 











